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im Reichstage .

Unsere Vermutung , daß die Beratung des be¬
kannten Gesetzentwurfes mit dem langen und unrich¬
tigen Namen auch am zweiten Tage ihr Ende noch
nicht finden werde , hat fich bestätigt . Allerdings muß
betont werden, daß die Debatte gestern in den Reden
der Abg . Dr . Lieber ( Centrum) und Bassermann
( nl .) ihren zweifellosen Höhepunkt erreichte und die
heutigen Ausführungen nur noch als schwaches Echo
nachklingen dürsten . An erster Stelle nahm der kon¬
servative von Lewetzow das Wort , der mit alten
Schlagwörtern operierte und die Koalitionsfreiheit
natürlich nicht angetastet sehen möchte . Nur die Aus¬
wüchse sollte man beschneiden und das hat doch die
„ Kreuzzeitung" schon stüher und weit besser gesagt .
Daß der Stockagrarier Kommissionsberatung wünschte ,
ist selbstverständlich . Mit Recht wandte sich zunächst
der Centrumsführer Lieber gegen die seltsame Logik
seines Vorredners und weiterhin gegen die Vorlage
selbst , welcher er mit der ihm eigenen Gewandtheit zu
Leibe rückte . Herr Lieber sprach viel über dieselbe und
scharf , schärfer vielleicht noch an manchen Stellen als
vorgestern Bebel und doch — sofern man seine Aus¬
führungen genau verfolgt, wird man den quälenden
Zweifel nicht los , als ob dennoch mit diesem Herrn
ein Uebereinkommen nicht ausgeschlossen , als ob er der
Regierung das eine oder andere aus den berühmten
11 bez . 10 Paragraphen demnächst „ verkaufen " werde .

An Stelle eines positiven Aufbaues , so führte
der Centrumsführer - aus , greife man zu Repressalien
und Lückenbüßer wende man an Stellen an , wo aus
dem Vollen zu schöpfen und organisatorisch
aufzubauen sei . Mit solchen Reformen nur ver¬
möge der Koalititionsmißbrauch gesteuert werden ,
nimmermehr aber mit derartigen Strafparagraphen ,
wie sie die Vorlage umfasse . Zunächst also müsse
einmal wirkliche Koalitionsfreiheit vorhanden
sein , ehe man sich zur Bekämpfung ihrer Aus¬
wüchse wende . Die Vorlage biete nicht nur eine
Rechtsungleichheit zwischen Unternehmer und
Arbeiter , sie stelle nicht einmal die Rechtsgleich¬
heit zwischen Arbeiter und Mitarbeiter dar .
Herr Dr . Lieber nannte die Urteile , die bereits auf
grund der bestehendenSttafbestimmungen gefällt wurden ,
haarsträubende , diktiert von einer himmelschreien¬
den Parteilichkeit . Vielleicht zum ersten Male in
seiner langen parlamentarischen Thätigkeit mag hier
dem Redner ein Ordnungsruf zuteil ' gewyrden sein , ein
Ordnungsruf allerdings , welcher ihn nur ehren kann .
Lieber hoffte zum Schluffe — hier liegt der quälende
Zweifel verborgen — daß die Regierung bis zu der
im Herbste erfolgenden zweiten Lesung zu einer ge¬
sunderen Ans chauun g ' ' gelangt sein werde und daß
man diesen Anschauungen seitens seiner Fraktion dahin

entgegenkommen wolle , daß man einen eigenen
Entwurf ausarbeiten und diesen dem Regierungs -
entwurfe entgegenstellen werde . Die nunmehr folgenden
Ausführungen des nationalliberalen Abg . Basser¬
mann zeugen von der gründlichen Mauserung ,
die sich bei dem größten Teil dieser Herren auf sozial¬
politischem Gebiete vollzog . Die Bassermannsche
Rede stehen wir nicht an — wie schon einmal bei Be -
ratungderHeylschenAnträge auf Erweiterung des Arbeiter¬
schutzes betont — als einen bedeutsamen Markstein
in der wirtschaftlichen Entwickelung anzu¬
sehen . Die Rede muß gelesen werden ; ein Ausein¬
anderreißen ihres Aufbaues hieße gleichzeitig , die volle
Wirkung schädigen . Die folgenden Redner fielen dem¬
gegenüber ab ; vielleicht daß noch der bekannte Rechts¬
anwalt Lenzmann das Ohr des Hauses besaß . Auch
seine treffenden Worte wolle man an anderer Stelle
Nachlesen . Heute dürfte die Beratung zu Ende geführt
und nach Erledigung des Karolinenvertrages der Reichs¬
tag vertagt werden . Alles in Allem , so hat die
gestrige Sitzung erfrischend gewirkt! Die Be¬
handlung des Themas der Arbeiterorganisationen ,
die allgemeine Betonung der Wichtigkeit
derselben , wird hoffentlich keine vergebliche ge¬
wesen sein !

Deutscher Reichstag .
vp . Berlin , 20 . Juni .

Am Tische de - BundeSratS : Fürst zu Hohenlohe ,
Graf v . Pofadowsky , Dr . Ntebrrdtug . Schönstedt , Frhr .
v . Hammerstetn .

Prästvent Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 18 Minuten .

Die erste Beratung des Gesetzentwurf ? über den Schutz

des gewerblichen ArbeitSverhältniffeS wird fort -
gefetzt .

P ' äfident Graf Ballestrem erteilt nachträglich dem
Abg . Bebel für den Schlußsatz tn dessen Red « : „ wird dies ,
oder eine ähnliche Vorlage Gesetz , io gereicht eS Deutsch ,
land zur Schmach und Schande " , einen Ordnungsruf
( Lebhafter Beifall recht ? . Zuruf der Sozialdemokraten .)
Ich verbitte mir jede Kritik meiner Worte ( Singer : Wen¬
den Eie fich dortdtn !) — jede Kritik !

Dr . v Levetzow ( konf ) Die Abficht der Vorlage ist ,
Schutz zu gewähren einem allen Menschen natürlichen Rechte .
DaS Recht , feine Lage zu verb -ffern , erkennen wir voll -
kommen an . dieses Recht darf aber nicht ausgeübt werden
durch Drohung und Anwendung von Zwang . Die Vorlage
läßt das KoalrtionSrechl vollkommen unberührt und wendet
fich nur gegen Zwang zur Koalition . DaS steht
kttpp und klar in 8 1 . Er enthält die Tendenz der Vor¬
lage . Den Widersprach aus nichtfozialdemokratifchen Kreisen
gegen die Vorlage kann ich mir nur dadurch erklären ,
daß ste den Arbeitern von vornherein verekelt worden ist ,
indem man an Aeußerungen angeknüpkt hat , die vielleicht
gefalle » find , aber wovon in der Vorlage selbst keine
Spur vorhanden ist . Die Vorlage hat mit der K o a »
litionsirethett nichts zu thun . ( Gelächter . ) S t e
beschränkt die Koalitionsfreiheit nicht ,
im Gegenteil , fie erweitert ste , indem sie den Ar¬
beitern dieFretheit giebt , sich aneiuem
Streik nicht zu beteiligen . ( Gelächter der Sozial¬
demokraten .) Wir halten die Vorlage für eine geeignete
Grundlage für die wettere Beratung und beantragen die
Verweisung an eine Kommission von 28
Mitgliedern .

Dr . Lieber ( Eentr . ) : Der Vorredner behauptet , jeder ,
der fich diesen Strafbestimmungen gegenüber ablehnend
verhalte , fetzte fich dem Verdacht aus , Freund alles de ?
Unfuges von Bedrohung , Beleidigung , Zwang usw . zu
fei « . Die Logik deS Herrn v . Lev tzow , daß daS Vor¬
kommen der Strafthaten beweise , daß die bisherigen Straf¬
bestimmungen nicht aulretchen , ist nicht besonders stich¬
haltig ( sehr wahr ) ; denn daS würde gegen unfrr ganzes
Strafgesetzbuch sprechen . Wenn er behauptet , die Koalitions¬
freiheit habe nicht ? mit dieser Vorlage zu thun , so setzt er
fich in Widerspruch mit dem Wortlaut und der Begründung
der Vorlage und mit alle dem , w « S der Reichskanzler
und der Staatssekretär über diele Vorlage orbi et urdi
erklärt haben . ' Wir man also dergleichen behaupten kann ,

verstehe ich nicht , und daS ist sür meine sämtlichen politischen
Freunde , tn deren einstimmigen Auftrag ich
spreche , vollkommen unbegreiflich . Wir im Gegenteil
stehen auf dem Standpunkt , daß die Vorlage die große
Frage deS Ausbaues und deS wirksamen Schutzes der
Koalitionsfreiheit aufrollt , allerdings muß ich hinzufügen .
indem ste daS Pferd beim Schwanz aufzäumt . ( Heiterkeit
und hört , hört ! bet den Sozialdemokraten .) Wir bedauern ,
daß die Vorlage nach zwei grundlegenden Richtungen fich
in vollen Widerspruch mit alle dem fetzt , waS wir
jederzeit als unerläßlich bezeichnet haben , wenn man
Mißbräuchen gerade auf dem Gebiete der Koalitionsfreiheit
begegnen will . DaS eine ist , daß man an Stelle des posi¬
tiven Aufbaues nichts weiß , alS zu Repressalien
greifen , und das andere , daß man auch hier wieder jene ?
so oft schon zu Bruch gegangene System der Lücken¬
büßer e i wählt , anstatt a « S dem vollen zu schöpfen und
organisatorisch aufzubauen . ( Lebhafter Beifall im
C ntrum . ) Wen « man die Koalitionsfreiheit schütze «
will , so muß fie zunächst wirklich da sei « . ( Srürrm -
scher Beifall bet den Sozialdemokraten , Beifall im Centrum )

Wir find der Meinung , ein großes Gemeinwesen wie
daS deutsche Volk kan » fich darauf beschränken , nur
Verbote und Strafbestimmungen , die früher
bestanden haben , für aufgehoben zu erklären , wie das
tz 162 der Gewerbeordnung thut , es muß positiv
sagen , waS positiv Rechtens ist , und eS ist eine
falsche Auffassung und Darstellung unserer rechtlichen Ver¬
hältnisse . wenn man der Meinung Ausdruck giebt , es sei
durch 8 152 die Koalitionsfreiheit überhaupt und nach

allen Setten gefichert . Sie ist nur gestchert sür einen Teil

der Arbeiter und nur zur Verabredung von Vereinbarungen ,

nur zur Erlangung günstiger Lohn - und ArbettSverhält -

nifle , eine durchaus enge Begrenzung sowohl deS persön¬

lichen wie deS sachlichen Gebietes der Koalition . Wenn

also die Koalitionsfreiheit alS eherner FelS <m öffentlichen

Leben dastehen soll , so muß der KrrtS der Personen und

sachlichen Vorgänge , auf die die Koalitionsfreiheit fich be -

ziehen soll , bestimmt genannt werden . Da fordern wir

unerläßlich , wenn man unsere Zustimmung erlangen will ,

auf dem Boden deS gemeinen Rechts allge .

meine Koalitionsfreiheit für alle deutschen

RetchSbürger ( hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) ,

die Koalitionsfreiheit für alle Zwecke , zn denen

fich deutsche Reichsbürger vereinige « . ( Hört ! hört !

bet den Sozialdemokraten . ) Wir verlangen eine Sicherung

der Koalitionsfreiheit nicht nur für den einzelnen tnbezug

auf fein Recht , fich zu vereinigen mit andern , sonder «

auch für die Koalitionen mit einander , und wir ver¬

langen daher vor allem die positive Beseitigung aller

gesetzliche » Hinderniffe dagegen in den Einzelstaaten .

Alle Vereinigungen , die die allgemeinen gesetzlichen Be¬

dingungen erfüllen , müssen auch alS Rechtspersönlichkeiten

anerkannt « erden . ES kann also von einer Koalition - -

sreihett und von einem Schutze drr Koalitionsfreiheit nicht
eher die Rede sein , alS bis die von uns immer gefor
derten B - stimmunaen Aufnahme in die Reichsgesetzgebung

gefunden haben . Und nun komme ich zu den Straf¬
bestimmungen . Da muß ich im Segensatz zu Herrn
Bebel nicht nur anerkennen , daß Mißbräuche und schwere
Verfehlungen Vorkommen wie in allen Einrichtungen deS
menschlichen Lebens , sonder » ich muß auch die Anschul¬
digung erheben , daß seitens der sozialdemokratischen Partei
Anlaß zu Beschwerden über solche Verfehlungen und Miß .
bräuche gegeben ist ( Unruhe bet den Sozialdemokraten ,
Hört , hört ! rechts ) , oder seitens der sozialdemokratische »
Parteigenoffen . Den wirklichen Anlaß zu dieser Vortage ,
daS können Sie nicht bestreiten , verdanken wir de » Aus¬
schreitungen von sozialdemokratischer Sette . ( Unruhe bei
den Sozialdemokraten .) Unsere katholischen Arbeiter und
ihre verbände leiden schwer unter den Verfolgungen , Be¬
drängnissen und Bedrückungen , die fie in Fabriken und
auf Werkplätzen von sozialdemokratischen BerufSgenoffe »
erfahre » . ( Hört , hört ! rechts . )

Wir find aber zunächst der Meinung , dagegen wird
die von unS geforderte völlige Freiheit der Organisation
ein nicht zu unterschätzendes bedeutsames Mittel bilden .
Organifierte Arbeiter werden in dem schweren
wirtschaftlichen Kampfe sehr viel vorsichtiger
und besonnener zuWerke gehen , und ste werden
sich sehr wahrscheinlich auch vielmehr aller
Ausschreitungen , alles Miß brauch ? ent halte »
als aufgeregte , nicht durch die Organisation
gehaltene Arbeiter . Ich erkenne aber auf der
anderen Seite an , daneben steht auch das allgemeine
öffentliche Interesse , daS des Staates . Ich bin
durchaus nicht der Meinung , alle durch Mißbrauch der
Koalitionsfreiheit Bedrohten und Bedrängten auf de »
Weg der Selbsthülfe zu verweisen . StaatlicherSchutz
ist nicht zu entbehren . Dieser 8 183 soll ersetzt
werden . Ganz einverstanden , aber nicht durch eine ge¬
meinrechtliche Bestimmung , nein , sonder » wieder
durch ein Ausnahmegesetz . Wir verstehen einfach
nicht die sämtlichen Paragraphen der Vorlage . DaS
ist doch alles nicht allgemeines Recht , sondern aller
Ausnahmebestimmungen . Wir sagen : gleiche
Brüder , gleiche Kappen ! Diese Vorlage hat ein Loch , ge¬
schweige daß fie Rechtsgleichheit zwischen
Arbeitern und Arbeitgederv herstellt , nein ,
nicht einmal Rechtsgleichheit zwischen Arbeiter «
und ihre « Mitarbeiter « . ( Hört , hö - t ! bet » en Sozial¬
demokraten .) E » wäre recht gut denkbar , ein Gesetz
zu schaffen , daS zunächst die Koalitionsfreiheit in dem
von mir umschriebenen Gebiete im weitesten Rahmen in
fich schließt , daS dann — nur unter der Bedingung
würden wir überhaupt zu haben fein , ( Also
doch ! Red . ) — tn die Erwägung eintrttt , ob die bestehen¬
den Strafbestimmungen auSreichen , und wenn daS nicht
der Fall sein sollte , eine Ergänzung derselben bringt ,
aber nur auf dem Boden deS gemeinen RechtS .

Aber wir find angesichts der haarsträubenden Urteile , die

bereits auf grund der bestehenden Strafbestimmungen ge¬

fällt worden find ( hört , hört ! bei den Sozialdemokraten ) ,

der himmelschreienden Parteilichkeit ( hört , hört ! bet den

Sozialdemokraten ) , mit der auf der einen Seite gegen die

Arbeiter die allerhöchsten und auf der anderen Lette gegen

Arbeitgeber himmelschreiende milde Strafe » verhängt

werden — ( stürmische Zustimmung der Sozialdemokraten ,
allgemeine Unruhe .) ;

Prästvent Graf Ballestrem : Herr Dr . Lieber hat
die deutschen Gerichte einer himmelschrei¬
enden Parteilichkeit beschuldigt . Ich kann
daß nicht zulaffen und rufe ihn zur Ordnung . ( Große
Bewegung .)

Dr . Lieber : Angesichts der von mir geschilderten
Zustände in unserm Rechtsleben sage ich » find wir am
allerwenigsten geneigt , leichten MuteS in eine Ver¬
schärfung von Strafbestimmungen zu willi¬
gen . DaS muß klar heraus erklärt werden . Ich bi »
vielmehr der Meinung , daß wir angesichts so manchen
Urteils , daS auf diesem Gebiet ergangen ist , allen Anlaß

hätten , darüber in Erwägung zu treten , ob nicht die be -

Hut Stillljorst .
Roman von Max v . Nosenstein . 81

„ Und jetzt habt Ihr nur noch Euren Lohn auf
rin halbes Jahr im voran » in Empfang zu neh¬
men und Eure Sachen zu packen . In einer Stunde
wünsche ich keinen von Euch mehr in dem Gehöft

' zu sehen . Wer mit dieser Anordnungunzufrieden
J ist, melde sich gleich . "
- „ Aber die Pferde . . die Ernte . . die Vorräte ? "

riefen verwunderte Stinimen durcheinander .
„ Alles ist verkauft und wird abgeholt werden ."
„ lind das Gut ? Wer übernimmt das Gut ? "
„ Niemand . Das ist und bleibt mein Eigentum ,

bleibt Gut Stillhorst ! "
„ Nach wenigen Minuten stand Wallram allein

im Hofe . Er hatte feine Leute zu ihrer Zufrieden¬
heit ausgezahlt , und sie waren gegangen , sich zu
ihrem Abzug vorzubereiten . Müden Schrittes be¬
gab er sich in fein Zimmer . Das Geräusch der Händ¬
ler , die kamen ihre Ankäufe wegzuführen , störte
ihn ebenso wenig wie das lärmende Aufbrechen sei¬
ner Dienerschaft .

Als Jean Herion mit dem Gefährt von dem
Schulhausenach dem Gute zurückkehrte , fand er
alles verödet , aber sein Herr hatte ihn nicht ver¬
gessen . Die Reisetasche in der Hand , näherte er sich
dem Wagen und schob sie auf den Kutschersitz .

„ Du mußt noch einmal nach Daltou zurückfah -
rrn und diese Tasche dem Portier auf dem Bahn¬
hof abgeben , ich werde sie abholen , ehe der letzte
Zug von Hüll dort eintrifft . "

„ Aber . . aber gnädiger Herr , Sie werden doch
nicht ganz und gar von hier Weggehen und mich
allein zurücklassen? " wagte der arme Bursche zu
fragen .

„ Wenn Du meinen Auftrag in Dalton besorgt
hast , Jean , wirst Du nach dem Erlenhain gehen
und dort bleiben , bis Du weitere Nachricht von mir
rrhälist . "

„ Aber ich liebe den Erlenhain nicht ."
„ Du wirst ihn schon lieb gewinnen , er gehört

Dir , niorgen werden wir Dir die Besitzurkunden über¬
geben .

„ Aber was soll ich damit , gnädiger Herr ? "
„ Du bist der einzige Mensch , Jean , dem ich tn

meinem Leben Unrecht that , als ich Dich sür den
Mörder Karl Gounods hielt , und doch bist Du der
einzige , der so treu bei mir ausharren will . Ich
bin reich , und Du bist ein armer Schlucker . Du
mußt eine Entschädigung von mir annehmen , lie¬
ber Freund "

„ Wohin gehen Sie , gnädiger Herr ? "
„ Du hast kein Recht zu dieser Frage ."
„ Darf ich nicht mit Ihnen gehen ? "
„ Nein , daS ist unmöglich . "
„ Ich möchte nur in Ihrer Nähe leben , ich ver¬

lange weder Geld noch Gut , nur behalten Sie mich
bei sich . "

Wallram war beinahe entmutigt , auf seinem
Entschluß zu beharren . ES gab also doch ein Wesen ,
daS in dankbarer Liebe und selbstloser Treue an
ihm hing . „ Ich ziehe hinaus in die weite Ferne ,
wo ich nur Frieden finden kann , wenn ich allein
bin , und ich komme nie wieder zurück . Laß Dich
mir zu Liebe auf dem Erlenhain nieder und fei
brav und tüchtig , mein Junge . " Er winkte dem
jungen Menschen und verschwand im Herrenhause ,
dessen Thüren und Fenster jetzt sämtlich geschlossen
waren .

Seufzend schlug Jean den Wegzum Bahnhof ein .
Im Dorfe standen Gruppen von Männer und

Frauen beisammen , die sich über die seltsamen Vor¬
gänge auf Gut Stillhorst unterhielten und über die
Ursache der unbegreiflichen Hast , mit welcher der
Gutsherr sie entlassen und ausgezahlt hatte , die
unsinnigsten Mutmaßungenausftellten . Die Wahr -
heit nicht kennend und ahnend , war ein Mann , der
durch Enttäuschungen und Undankbarkeit ins tiefste
Herz getroffen ist , zu thun im stände ist . malten sie
sich die Geschichtein ihrer eigenen Weise aus , und
hielten zuletzt daran fest , irgend etwas Schlimmes
war plötzlich entdeckt worden , was den Gebieter
zur Flucht zwang . Man hatte mehrere Fremde im
Orte gesehen , in denen die erregte Phantasie so¬
fort Geheimpolizisten erblickte . Der Tag ging zu
Ende und die Sterne glitzerten bereits am Himmel .
Garlo, des Gutsherrn Lieblingshund , bellte auf

dem Gehöft als Zeichen , daß er seines Wächteram¬
tes noch waltete . Die Bäume , welche das alte Her¬
renhaus umstanden , rauschten klagend und unheim¬
lich , als ob sie Kenntnis von den mit Riesenfchrit -
ten näher kommenden finsteren Stunden hätten .
Die Leute begannen sich allmälig zu zerstreuen , als
sie Garlos Gebell in ziemlicher Entfernung von
Gut Stillhorst vernahmen .

„ Der Herr ist also doch glücklich entschlüpft, "
riefen sie , erleichternd aufatmend . Das alte statt¬
liche HauS erhob sich wie ein Riesengebäude vor
ihnen und wurde dunkler und dunkler , bis es ganz
in die Nacht versank , bis es plötzlich vor ihren Au¬
gen aufflammte . Tiefrote Feuergarben drangen durch
Fenster und Thüren , Funken sprühten und wurden
vom Winde bis aus die Landstraßegetragen . Auch
die Wirtschaftsgebäude brannten lichterloh , ein Be¬
weis , daß das Feuer nicht zufällig entstanden , son¬
dern angelegt worden war . Wie glühende Schlan¬
gen züngelten die Flammen von Zimmer zu Zim¬
mer , von Stockwerk zu Stockwerk. Die schläfrigen
Dorfbewohnerhatten keine Ahnung von den Ver¬
heerungen des rasend um sich greifendenElemen¬
tes , bis der Stallknecht im Schwanenwirtshausdie
aufsteigenden Rauchwolkenund den Purpurschein
am Himmel bemerkte . In der nächsten Minute wurde
Dalton auS seiner Ruhe aufgeschreckt . Auch tn die
benachbartenDörfer wurde der Hilferuf getragen ,
und Scharen von Menschen strömten hinaus nach
Gut Stillhorst .

Inzwischenwar Ernst Wallram bei dem flam -
wenden Licht seines eigenen brennenden Hauses der
Meeresküste zugeschritten . Auch der Dünensand
glühte im Wiederschein der immer höher auflodern¬
den Feuergarben rotgolden .

„ So bald , " murmelte er , rückwärtsschauend ,
dann aber seinen Weg gelassen fortsetzend . Aber
heute war eS auf der Düne nicht so einsam wie ge¬
wöhnlich . Einige Gestalten huschteneilig an ihm
vorüber , manche blickten ihm nach , und ein junger
Mann rief ihn an , aber der Gutsherr achtete nicht
darauf , sondern ging noch rascheren Schrittesvor¬
wärts den alten Schiffstrümmern zn .

„ Gnädiger Herr, gnädiger Herr, Gut Stillhorst

brennt !" rief ihmeine Stimme entgegen , und eine
zitternde Hand legte sich auf seinen Arm .

„ Was machst Du hier , Jean ? " fragte Wallram
ärgerlich . „ Warum schleichst Du hier herum , und
warum bist Du nicht auf dein Erlenhain, wie ich
Dir befahl ? "

„ Ich wartete auf Sie , gnädiger Herr . Ich wußte ,
daß Sie diesen Weg kommen würden , und wollte
Sie noch einmal sehen . Ach Gott , und jetzt das Un¬
glück mit dem furchtbarem Brande , " schluchzte Jean ,
das thränenüberströmteGesicht dem rotglühenden
Himmel und den Rauchsänlen zuwendend .

„ Wozu dieser Jammer , Jean ? Ist daS nicht ein
Ende , wie es sich für den Gutshof schickt ? "

„ O , gnädiger Herr , so haben Sie selbst ihn an¬
gezündet ? "

„ Ja , Jean .
„ Hilf Himmel ! Und was wird Ihnen dafür ge¬

schehen ? "
„ Thor ! Ich habe ja nur mein eigene » , mitmei -

nem ersparten Gelde gekauftes Haus zerstört und
niemand Schaden zugesügt . Gut Stillhorst mit all
seinen Erinnerungen sollte zu einem Trümmerhau¬
fen werden . Ich brannte es nieder , weil ich dort
nur Schmach und Kummer und groben Undank ern¬
tete . Ich ein armer , sündhafter Sterblicher , wollte
auf diesem Grund und Boden den Armen und de »
Elenden ein Retter sein und wurde dafür , wie sichS
gebührt , verhöhnt und verspottet . Du , Jean , wirst jetzt
nach dem Erlenhaingehen , ihn ordentlich bewirtschaf¬
ten und Dich seiner annehmen , bis Du stirbst . Er und |
Du , Ihr seid meine einzigen wahren Freunde . "

„ Weshalb darf ich Sie nicht begleiten gnädiger
Herr ? " wiederholteJean auis neue . „ Sie wer¬
den eines treuen Dieners bedürfen , und ich werde
nichts sagen oder thun , was Sie belästigen könnte ."

„ Es kann nicht sein , Jean ."
„ Weshalb gehen Sie nach Hüll , gnädiger Herr ? "
„ Die Stadt hat einen mächtigen Hafen , Jean .

Die Schiffe gehen und kommen dort Tag und Nacht
und segeln nach neuen Welten ab , wo man mit
neuen Hoffnungeu ein neues Leben beginnen kann,
nnd ich . Jean , ich bin des alte » Lebens sehr müde .
Gott schütze Dich , mein Junge . " 67 , 17
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sichende « Bestimmungen in der Weise abzumilder «

oder wenigstens einzuschränkeu seien , daß die Urteile in

Zukunft nicht mehr möglich werde « , die offenbar in der

Abficht deS Gesetzgebers , als er di < Strafbestimmungen

erließ , nicht gelegen haben . ( Stürmische Zustimmung der

Sozialdemokraten , dann große Bewegung . ) Stehen wir
der Vorlage gegenüber so , so können wir nur wahrlich
dem Wunsche deS Abg . Bebel nicht anschließen , sie
sofort in zweiter Lesung zu beseitigen , wir glauben uns

vielmehr der ernsten Pflicht nicht entziehen zu können , die

einmal aufgerollte Frage der Koalitionsfreiheit tu der

Weife weiter zu behandeln , daß wir ste zunächst z «

sicher « versuchen . Wir erwarten von dem Zeitraum , der

vorauSfichtlich zwischen dieser und der »weiten Lesung
liegen wird , daß auch die verbündeten Regierungen sich
die Frage vorlegen , ob sie nicht halbe Arbeit gemacht
haben . Wir glaube » es den deutschen Arbeiter » schulvtg
zu fei » , nachdem diese Vorlage diese Fragen einmal auf¬
gerollt hat , die so oft und so lange , bis jetzt immer ver¬
geblich von unS erstrebten Ziele nunm . hr mit erhöhtem

Nachdruck zu verfolgen . Zu diesem Zweck begrüßen wir

den lar -gen Zeitraum biS zur zweiten Lesung , um zunächst

selbst diesem Entwurf einen derartigen Entwurf ent -

grgenzustelle » , der da ? , was wir erstreben , zur Wahrheit

zu machen sucht , und zugleich ad , » warten , ob die ver¬
bündeten Regierungen sich nicht ihrerseits zur Vorlage
eines solchen Entwurfs entschließen oder wenigstens fich
bereit finden lc . flen , mit uns in eine solche , nach unserer
Arffassung einzig möglichen Regelung der Koalitionsfreiheil
rinzutreten . ( Lebhafter Beifall im Centrum . )

Bassermann ( natl . ) : Wenn ich heute hier stehe , um
meinerseits gegen diese Vorlage ein , » treten und mich
auch gegen eine Kommissionsberatung zu erklären ,
( hört , hört ! rechts ) , so mag der Herr Reichskanzler über¬

zeugt sein , daß das geschihen ist » ach eingehenden Br

ratungen und aus einer Reihe von uns sehr wichtig dün -

kenden Gründen . Der Staatssekretär des Innern hat ja

gestern die Motive und die Denkschrift zum Teil ange¬

führt , zum Teil zu erweitern versucht . Mich haben seine

Ausführungen doch einigermaßen enttäuscht . Ich hatte

mir gedacht , daß eine so hochpolitische Aktion der ver¬

bündeten Regierungen doch mit einem größer » Maß vor .

Elan und Begeisterung vertreten würde » als gestern

( Heiterkeit links . ) Es klang auS diesen Ausführungen

doch ei » ziemliches Gefühl der Refignation heraus . Es

mag wohl auch daS ehrliche sozialpolitische Gewisse «

des Staatssekretärs gewesen sein , welches vielleicht doch

leise Zweifel in ihm aufsteigen läßt , ob der gewählte

Weg der richtige ist , um zum Frieden in dem sozialpoli¬

tische » Kampfe zu führen . ( Sehr gut ! links . ) Wenn ich

von einem gewisse » Eindruck der Refignation sprach , so
möchte ich glauben , daß schon die heutigen Reden den Be¬
weis dafür geliefert haben , daß di . se Resignation
eine berechtigte ist . Wenn auch nicht vielleicht in allen
Punkten einig mit dem Tentrum , war doch ein großer
Teil meiner politischen Freunde auch in dem einig , daß

» eben einer gefunden , fortschreitenden Sozialpolitik vor allem

die Organisationsfrage und die Schaffung gemeinfchaft

licher Berbäude der Arbeitgeber und der Arbeiter für

den s - zialen Frieden eine unbedingte Notwendigkeit ist .

Ich sollte glaube « , daß schon nach den Ergebnissen dieser

beiden Verhandlungltage allen klar ist , daß ein Gesetz

in dem Einr ^ wie eS die Regierung in ihrer Vorlage er¬
strebt , nicht zustande kommen wird . Ich bin der festen

Urberzeugung , dc >ß diese « . klage schädlich wirkt . Darüber

ist doch heute in Deutschland vollständige Klarheit vor .

Händen , daß jeder denkende Arbeiter daS Koalitlonsrecht

für fei » höchstes Gut erachtet , ganz einerlei ob er Sozial¬

demokrat ist oder ob er auf monarchischem reichStreuem

Boden steht . ( Sehr wahr !) Darüber müssen wir u « S voll -

ständig klar werden , daß jeder Arbeiter mit vollem Miß¬

trauen erfüllt ist , sobald er fich sagen muß , eine Maßregel

kann daS Koalitionsrecht antasten , sobald er nur glaubt ,

daß eine Maßregel geeignet ist , ihm von diesem Rechte

etwas zu nehmen . ES ist fein wichtigstes Gut .
die einzige Waffe , die er im Kampfe gegen
die Arbeitgeber hat und dir ihm eventuell

den Sieg garantieren kann . Der Herr Staats -
srkrrtär hat gestern auSgeführt , die Arbeiter erkennen immer

mehr , daß ihre Inten flrn solidarische find . Das Gefühl ,

daß die bürgerliche » Parteien nicht mit vollem Trust auf -

treten für die Erhaltung deS KoalitionSrechtS , darf nicht

auskommen ; den » wenn daS Gefühl aufkommt in den

Arbeitermengen , so würde dadurch meines ErachteuS nach

ei » großer Schaden anger chtet werden , und es würde ins¬

besondere in weiteren Kreisen daS monarchische Gefühl der

Arbeiter auf das erheblichste geschädigt . Wenn man sagt :

Wir , die Arbeitgeber , sind die berufenen Be¬
urteiler der Arbetterverhältniffe . dann ergiebt fich doch

sofort der Zweifel daraus : Heute stehen Arbeitgeber
« nd Arbeiter , nicht überall in Deutschland , aber doch zum

Hui StMtzorst .
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Aber Jean nahm die Hand nicht , die Wallram
ihm zum Abschied reichte . „ Ich verlasse Sie noch
nicht , gnädiger Herr , " murmelte er . „ Ihr Weg ist
auch der meinige , ich habe unseren Wagen noch beim
Schwanenwirt stehen . "

„ Ich gehe nicht nach dem Wirtshaus , Jean . "
„ Gleichviel , wir haben doch denselben Weg . "
Wallram zuckte die Achseln und widersprach nicht

länger . Schweigendwanderte er dem Dorfe zu , in
dem Mila bis zu diesem Tage gewohnt hatte . Wie
teuer war ihm diese warmherzige , kleine Frau ge .
wesen , die in keiner Weise für ihn paßte , und die
er dennoch so abgöttisch liebte . Warum hatte auch
sie ihn so leichtfertig , so ohne Bedauern verlassen ,
wie alle die übrigen ? Sie hätte erraten können , daß
sie einander nie wieder sehen würden , sie hätte wis -
sen können , daß er diesen Entschluß gefaßt , als ihr
Bater den Gedanken ausgesprochen , seinen Wohnsitz
i « Dalton aufzugeben .

Der Himmel flammte und glühteundüberströmte
den Fußpfad , den Wallram jetzt einschlug , mit tag .
Hellem Licht . Der goldene Knauf auf dem Kirchturm
und die kleinen bunten Scheiben des Gotteshauses
schimmertenund glitzerten wie im Sonnenschein
Bor dem SchwanenwirtshauSwaren viel Neugie »
rige versammelt , als er , an ihnen vorübergehend
und ihre Zurufe nicht beachtend , um ihren Fragen
nicht Rede stehen zu müssen , nach dem Bahnhofe eilte .

„ Herr Wallram , Herr Wallram ! " rief derSchwa »
« enwirt .

„ Ich habe keine Zeit , Freund , ich will noch zu
dem Zuge nach Hüll zurecht kommen . "

„ Herr Wallram , warten Sie einen Augenblick, "
sagteein anderer, sich ihm zugesellend. „ Sie dürfen
einstweilen die Reise nicht antreten . "

„ Weshalb nicht ? "
„ Ich bedaure sehr , Herr Wallram , aber ich bin

Polizist und meine unangenehme Pflicht ist es , Sie
zu verhaften . "

„ Mich verhaften ? "
» Ja , Herr Wallram ."

Teil — ich verweise beispielsweise auf daS Königreich
Sachsen — in hartem Kampfe , und daß die eine
Partei der gegebene « « parteiische Richter
s e i » s o l k , daS will mir nicht in de » Sin « ; da trübt
fich das « « parteiische Urteil , eS wird einseitig und
leicht « « gerecht . I » meiaer Fraktion ist eiue
ganze Reihe von Arbeitgeber » , und doch
habe » sick in unser » Beratungen gerade
diese auk den Standpunkt gestellt , daß die
heutige « Machtmittel deS Staates im wesentliche »
a « Sr eichen . SS kann doch nicht geleugnet werden , daß
wir . in eine neue Phase unserer Wirtschaft
lichen und sozialpolitischen Verhältnisse
eintrete » , es ist die Phase der große « Arbeit¬

geber - Koalitionen . ( Lehr richtig ! links . ) Das hat ja
der Abg . Bebel bereits in feinen gestrigen AuSführunge »
gestreift , und auch wir find unS darüber im klaren , daß
diese Arbeitgeber - Koalitionen mächtiger sind als
d i e Arbeiter - Koalitionen . Ist rin solcher Zeitpunkt

opportun , derartige Gesetze vorzuschlagen , die
den Eindruck der Parteilichkeit erwecken können ?

SS war auch gestern bereits von de » Maurer -

AuSsperrnngen die Rede . Da zeigt fich doch auch -

welche Macht die Koalition der Arbeitgeber an und für

fich hat . ( Lehr richtig ! bet den Nattonalltberalen und

links .) Da werden Leute ausgesprrrt , die überhaupt gar

nicht die Forderungen auf Lohnerhöhungen gestellt haben

( sehr richtig !) , da werden Leute ausgesprrrt , lediglich des¬

halb , weil sie Organisationen angehören , und genau wie

bei Streiks wird da eine ganze Menge Unschuldiger ge -

treffen . Und die kleinen Arbeitgeber werden in diese Koa¬

lition hinein gezwungen , und ob die alle de » Kampf au ? -

halten , ob sie nicht selbst in Schaden kommen , das ist doch

eine andrre Frage , » s ist lehrreich , die Bern stein sch e

Bewegung aus drei Organe » ungefähr » er vwschieden -
ften R ' chtung doch in demselben Licht erscheinen zu sih - n
Ich habe dies nur auSgeführt , um zu sagen : In einer
ialchen Zeit einigt man dieSozialdemokratie
auf der ganzen Linie ! ( Lehr richtig ! bet den Natio¬
nalliberalen .) Bon Zeit zu Zeit kommt rin solches Gesetz ,
das wir denn mit großem Behagen und in lange » Kom -

msisiorkberatungen womöglich be - und verarbeiten . Ans
der ganzen Geschichte wird » atürlick am Schluffe nichts
( große Heiterkeit ) , es ist nur Stoff zur Agitation von
neuem diesen allzeit bereiten Agitatoren geliefert worden
( Sehr richtig !) Wir haben eS doch erlebt bet der
Umsturzvorlage . Auch damals war cs so , und als
man iah , dir Sache geht nicht , da hat Herr v . K ö l l e r
von diesem Platze auS gesa t : Nun , meine Herren ,
wenn Sie nicht wollen , dann nicht ! Nicht nur in

den Arbeiterkr eisen , sondern auch in denen des gebildeten

Bürgertums , ist gegen derartige Vorlagen auch ein erheb¬

liches Moment deS Verdachts vorhanden . Wir haben doch

in den letzten Jahren , wie ich bereits gesagt habe , auch
manche » erlebt , vom Zrdlitzschen Schulgesetz und der Um -
sturzvorlage bis zu dem veretnsgrsktz im preußischen Land¬

tage . Wir fragen dabei : wohin geht die Reise ? W ' r wollen

angesichts mancher Stimmungen , die ja dieses Besetz absolut

nicht befriedigt , denen die Koalitionsfreiheit als solche ein

Dorn ist ( lebhafte Zustimmung ) und die über das Ver¬

langen nach Beseitigung der Koalitionsfreiheit auch das

nach Beseitigung deS Wahlrechts erheben ( lebhafte Ruf « :

Sehr wahr !) , gerade gegenüber diesen Kreisen — mau hat

ste so vielfach als Scharfmacher bezeichnet , dir meiner

Ansicht nach ein für die brutsche Entwicklung sehr Unglück -

liches Handwerk betreiben ( lebhafter wiederholter Beifall ,

Zurufe rechts ) — , gegenüber diesen Kreisen legen wir Wert

darauf , schon beim ersteuSchritt ein ablehnendes

Botumzngeben . ( Sehr gut !) ES liegt mir fern zu

leugnen , daß im Baugewerbe vielleicht grade am meisten

Terrorismus geübt wird , allein auf der andern Seite ist

es toch merkwürdig , daß gerade dieses Gewerbe dasselbe

ist , von dem die verbündeten Regierungen wiederholt hier

anerkannt haben , daß in ihm auch auf seiten der Unter¬

nehmer sehr groß « Mißstände vorhanden find ( sehr

richtig !) , daß es grade in diesem Gewerbe nötig ist , hin -

sichtlich deS ArbeiterfchutzrS und vorbeugender Maßregeln

seitens der Regierung rinzugreifev .

Der gesamten Arbeiterbewegung wird ein großer Teil

der Sywpathieen entzogen dadurch , daß man die Arbeiter¬

bewegung und die sozialdemokratische Beweguna identi -
fiztert . WaS nun daS Gesetz und feinen Thatbestand
anlangt , so zweifle ich nicht daran , » aß im Laufe
dieser Sommermonate auch in juristischen
Kreisen gegen dir »umTeil doch sonderbare Be¬
gründung eine recht erhebliche Opposition fich erheben
wird . Die Jurisprudenz hat bisher zu diesem Gesetzent¬
wurf , abgesehen von kleinen Artikeln z . B . in der Juristen -
zettung , geschwiegen , allein daS ist doch klar und in den
juristhchen Kreisen bereits erkanrt , daß wir mit diesem

Gesetz eine Reihe weiterer Kantschnkbestimmnnge « so

dehnbarer Art bekommen , daß sie der Auslegung des

Richters den weiteste « Spielraum geben . Diese dehn¬

baren Ges - tzesbeftimmungen führe » am letzt : » Ende zwrifel »

„ Aber eS ist mein eigenes Gut , und es geht nie¬
mand etwas an , was ich damit thue , Freund "

„ Ich weiß nicht » von Ihrem Gut und nicht , was
damit geschehen ist , " erklärte der Beamte . „ Ich habe
Sie in einer ganz anderen Angelegenheit festzuneh -
men und hoffe , Sie werden mir ohne Anstand fol¬
gen ."

„ Und auf welche Beschuldigung hin soll ich ver¬
haftet werden ? " fragte Wallram ruhig .

„ Sie sind de » Mordes angeklagt . "
„ Des Mordes ? " wiederholte Wallram .
„ Des Mordes ? " schrie Jean Herion wild .
„ Ja , des Mordes an Karl Gounod . "
„ Gut , ich bin Ihr Gefangener . "

-» *

DaS ruhige und schläfrige Dalton war plötzlich
u einem intereffanten Ort geworden , von dem selbst
as große und mächtige London Kenntnis nahm .

Der Mord , der vor sechs Jahren hier begangen
wurde und beinah schon vergessen war, tauchte von
neuem in den Spalten der Zeitungen auf . Der Mör¬
der war entdeckt worden . Die Tragödie, welche die
neuigkeitshungrigen Berichterstatterbei dieser Ge¬
legenheit ersannen , war höchst interessant . Liebe .
Eifersucht und Rache lagen dem Verbrechen zu
Grunde , wie versichert wurde .

Die Kette der Beweise schloß sich untrüglich und
unbestreitbarzusammen . Ernst Wallram und Karl
Gounod hatten sich beide um die Liebe der schönen
Lehrerstochter beworben , und als der Gutsherrent¬
deckte , daß sein Zögling heimlich mit dem Mädchen
verheiratet war , hatte er ihm aufgelauert und ihn
erschlagen . Seinem Einfluß und seinem Gelbe war
es gelungen , den Argwohn zu beschwichtigen. Aber
der Geist des Ermordeten fand nicht eher Ruhe , als
bis der Schuldige gesühnt hatte .

Das Messer , mit dem der Mord begangen , war
in dem Sand der Düne vergraben gewesen und dort
aufgefunden worden . Das Heft der verhängnisvol¬
len Waffe zeigte den Namen Wallrams , den man
eines Nachts beobachtet hatte , wie er das Mord¬
instrumentund eine alte Mütze mit Hilfe seines
Dieners Jean noch tiefer eingescharrt hotte . Dieser
Diener und wahrscheinliche Mitschuldige war für

los z « einer Verlotterung der gauzc « Rechtsprechung

( Schr gut ! links . ) Wenn man die Frage aufwirft , ob die

Machtmiitel des Staates ausreichen zur Bekämpfung der

Ausschreitungen , die mit den Streiks verbunden find oder

sich an dieselben anschließen , so möchte ich im großen und

ganzen diese Frage für meine Person b ' jahen . Scheu wir

einmal hin auf die Entwicklung unserer Recht¬
sprechung ! Hätte fich , ich will einmal sagen , zu der Zeir ,
alS ich die Naiver sttäl besucht «, jemand träumen lassen
daß der grobe Unfug Paragraph all - die Rechts -
gebiete umfassen könnte , die er thatsächltch
umfaßt ? Wenn man gar nicht mehr weiß , wo man
« ine mißfallende Handlung nnterbrtngen kann , dann hilft
der grobe Unfug auS , < o tu sehr großem Umfang
beim Slreikpostenstehen . Bezüglich des Vergehens
der Nötigung in 8 240 deS Etr . - G . B . sagt die Recht -
sprechung , die Drohung braucht nicht ernst gemeint
zu sein , cs genügt dir Auffassung des zu Nötige «
den . Hingeworfene , leichtfertig «, in Erregung oder
Trunkenheit gemachte Redensarten führen so zum That¬
bestand der Nötigung . Weiter ist mit der ganzen Recht
sprechung über die Erpressung ein großer Teil deS
Koalttionsr echts in Frage gestellt . Ein Mann hat gesagt :
für de » Fall der Ablehnung wird dir Sperre eröffnet
Er ist bestraft wegen Erpressung . ( Hört , hört !)
Wenn daS möglich ist , habe ich für meine Person
» och große Bedenken , » eitere ftrafrechtliche Thal -
bestände irs Leben zu rufen . Dazu kommt das Straf¬
maß . Auch darüber ist volle Klarheit , daß heute in diesen
Klaffenkämpfrn hüben und drüben sehr oft bei dem Straf¬

maß daS richtige Maß nicht eingehalten wird . Wir haben

uns enthalten , über das Löbtauer Urteil zu reden , ich thue

es auch heut « roch nicht ; aber auch mir erscheine » diese

Strafen durchaus abnorm hoch . Die Denkschrift ist un -

über sichtlich , verworren , einseitig , zum Teil tendenziös

( Lebhafter Beifall links .)

Was haben darin die Fälle zu thun , in denen schwere

Verfehlungen schwer vom Richter gebüßt worden find ?

Diese gehören überhaupt nicht in die Denkschrift . Bringen

Eie einmal eine Denkschrift über die Körperverletzungen

auf dem Lande bei Kirchweihen ( Hetterkrii ) oder über

Studentenverfehlunge » ( sehr richtig !) in den letzten zehn

Jahren , da würden Sie auf . Zeilen der Verrohung

schließen . DaS ergiebt eben die Thatsache , daß man mit

solchen Ausfassungen ein falsches Bild erzeugt . Wir find

ganz damit einverstanden , daß bei allen Ausschreitungen
bei Streiks rückstchtslos von den bestehenden Machtmitteln
des Staats Gebrauch gcmacht wird . Solcher Machtmittel

giebt cs auch heute sehr viele . Dann hätte ich auch ge¬

dacht , wenn man eine solche Denkschrift macht , dann soll

man nicht nur Staatsanwalt und Polizei hören

sondern da wäre » die Gewerbe - Inspektoren zu hören

Ich bin fest überzeugt , wenn von diesen Gutachten ein -

gefordert worden wären , daun wäre lange nicht daS trübe

Bild der Denkschrift herausgrkommen . Wenn das Gesetz

in Kraft treten sollte , was ja wohl ausgeschlossen ist
« aS wäre die Folge ? Ein paar Bestrafungen
mehr . daSwSrealle ? : andenKämpfe ii zwischen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern würdentchts

geändert werden . Die Bestimmung des Z 3 , der von
dem „ Geschäfte " handelt , ist zwrifellrs eine Gefahr
für alle , die für eine gewisse gewerkschaftliche Be¬
wegung thätig find , für die Politiker , unter Um¬
ständen auch für tie Arbeitersekretäre und derartig « Leute ,

die berufsmäßig derart ' ge Interessen verfolgen . Aber

man kann daraufhin auch beispielsweise die General¬

sekretäre der industrielle » Verbände sofort in Anklage -

zustand versetzen . Die Streikposten absolut zu verbiete » ,

geht unter keinen Umständen an . Wer streiken will , muß

auch in dir Lage sein . Genoffen werben zu können , Zuzug

fern zu halten und daS Mittel der Ueberredung , des Zu -

sprechenS anzuwenden , unter Umständen auch daS in der

Denkschrift für unzuläsfig erklärte Mittel , Geldmittel zuw

Wieberabreisen zur Verfügung zu stellen . Verbietet man

dir Streikposten , dann muß man auch die schwarzen Listen

verbieten . Gegen Ausschreitungen bei Streiks und ins¬

besondere der Streikposten reicht auch oaS bestehende Gesetz

vollkommen aus , und diese Machtmittel werden , ganz ab¬

gesehen von dem groben Unfugparagraphen , auch aus -
reichend angewendet .

Die Bestimmung , welche Zuchthaus androbk ,
ist unannehmbar , weil die hier mit Zuchthaus bedrohte

Handlung n cht eine vorsätzliche zu sein braucht . Auch di -
hirr konstruierte Thatbestände find geeignet , beispielsweise
das KoalttionSrecht der Bergarbeiter vollstän¬

dig tnFrage zu stellen , und es ist zu de » weit¬
gehendsten Rtchterfprüchen Veranlassung

gegeben . Aus diesen Erwägungen heraus komme ich

zu dem Resullate , daß «ine Vermehrung der Strafmitte '

nicht notwendig ist , daß der Staat bei kräftiger Hand¬

habung der ihm zu Gebote stehenden Machtmittel , daß dir

Polizei bei richtigem Einschreiten schon heute in der Lage

ist , Strafthaten der gerechten Sühne entgegenzuführen und

seine Willfährigkeit durch die Schenkung eines Guts¬
hofes belohnt worden Daß Wallram in der Nacht
de » Mordes nicht zu Hause war , sondern verstohlen
am Strande nach Dalton schlich , war schon festge¬
stellt Die Polizei fahndete bereits nach einer Jenny
Matthews , die damals auf seine Heimkehr gewartet
und jetzt , wo die Sache ruchbar geworden , Gut Still¬
horst lieber verlassenhatte , als Zeugnis gegen ihren
Herrn abzulegen . Ein merkwürdig verschlagener
Mann , dieser Ernst Wallram , ein verwegener Cha¬
rakter, der schon als Knabe im Zorn nach dem Mes -
ser griff und mit knapper Not dem Henker entging .
Die Presse enthüllte schonungslos die Vergangen¬
heit des reichen Gutsbesitzers , der in letzter Stunde
HauS und Hof niederbrannte , um die darin vor -
handenenBeweisezu vernichten und gleichzeitig die
Aufmerksamkeit der Leute von sich ab und auf die
Brandstätte zu lenken .

Auf geheimnisvollem Wege war er von der ihm
drohenden Gefahr in Kenntnis gesetzt worden , hatte
aber, wie es Verbrechern gewöhnlich zu gehen pflegt ,
in letzter Stunde unvorsichtig gehandelt . Bei dem
Gefangenen waren auch zwei Briefe gefunden wor¬
den , die ihn in geradezu erdrückender Art belaste¬
ten . Der eine Brief war an Frau Gertrud Besser ,
die Gattin eines sehr verdienstvollen jungen Man¬
nes , gerichtet , der Gut Stillhorst wahrscheinlich aus
Abscheu gegen die That seines Herrn geflohen hatte ,
und enthielt die Mitteilung , wo für sie und ihren
Mann das Geld zur Ueberfahrt nach Kanada erho¬
ben werden könne und den Rat , England schleunigst
zu verlassen .

Der zweite Brief war seltsamerweisean die
Witwe des Ermordeten adressiert , die auch , wie
es schien , in plötzlich aufsteigendemZweifel ge¬
gen den Freund au » der Heimat fort nach Paris
geeilt war . In diesem Schreiben spielte er auf den
Mord als den Beweggrundzu der ihr vorgetrage¬
nen Bitte um Verzeihung an , welche sie gewährt
hatte , ohne die ihr zugefügte Kränkung zu ahnen .
„ Ich wußte , wer Karls Mörder war und hielt die
Wahrheit von Dir zurück , um Deinen Seelenfrie¬
den zu schonen , Mila , " schrieb er und fügte heuch¬
lerische Wünsche für ihr Glück und ihr Wohlerge -

namentlich auch präoentiv Unruhen bei Streiks zu ver »

mindern . Ich habe noch die Erklärung abzugeben , daß

ein Teil meiner politischen Freunde allerotngS de » Ausbau

des 8 183 der Gewerbeordnung für notwendig und

wünschenswert erachtet . Dieser Teil meiner
politischen Freunde hatte auch eine kommissarische
Beratung gewürschl und behält sich in dieser
Richtung seinen Standpunkt vor Die Ein¬

bringung dieser Vorlage ist ein politischer Fehler , weil

geeignet , die Arbeiter zwetseln zu lass : » an dem gute »

W llen und an der Unparteilichkeit der Regierung . Der

Schaden aber , der durch die Einbringung angerichtet ist »

kann nur dadurch beseitigt werden , daß wir die Vorlage
möglichst rasch wieder los werden . Auf diesem
Gebiete stoßen zwei Weltanschauungen aufein¬
ander : dte eine ficht trübe und pessimistisch in
die Zukunft , fi « steht in der deutschen Arbeiterbewegung
nur die Gefahr für Staat und Gescllschaft . ruft nach
Zwang und großen und kleinen Sozialistengesitzrn . Die
andrre Weltanschauung vertraut der gesunden
Vernunft der Dinge ( Lachen rechts , stürmischer Bei¬
fall links und im Centrum ) ; ste erkennt das Große ,
das in der Arbeiterbewegung trotz der Social »

demokratie liegt , an und hofft , daß durch positive
Sozialreform , durch richtige Bestreoungen
au » dem Wege der Organisation es gelingen
wird , das Vertrauen der Arbeirer « tederzugewinnen . Auf
diesem Wege find naturgemäß drakonische Besetze nicht
brauchbar . AuS diesen Gründen stimme ich nach reiflicher
Ueberlegnng und aus voller Ueberzruguvg gegen daS

Gesetz . ( Zischen i^ cht » . Stürmischer Beifall links .)
StaatSs . kretär De . Nieberdiug r Daß die Denk¬

schrift nicht eine Begründung der Vorlage sein soll ,
gehr schon aus ihrer selbständigen Einbringung » eben de «
Vorlage hervor . ( Zurufe der Sozialdemokraten : Privat -
arbeii !) Ich erkenne ohne weiteres an , daß die
Vorlage ganz überwiegend die Arbeiterwest trifft .
Sie ist formell gerichtet gegen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer . ( Hö - t , hört ! Zurufe : formell ! ) Diese Ten¬
denzen haben sich in einer Weise entwickelt , daß man

sagen muß , sie schlagen nicht nur dem öffmtlichsn Rechts -
bewußtsein ins Gestcht . sie sind auch gemeingefähr¬
lich . Geht diese Entwickelung so weiter , so muß die
bürgerliche Gesellschaft darauf antworten , sonst kommt die
R - akrion später auf andere Weise , und dann werden auch
die sanguinischen Betrachtungen des Abg . Bafferman »
nicht ? nützen , auch er wird dann Stellung nehmen müssen .

Dr . Arendt ( Reich ? p ) : Grade die zunehmende Schärfe
der wirtichastltchen Kämpfe sollt « uns veranlassen , mit

scharfen Strafbestimmungen gegen die sozialdemokratische »
Agitator «« vorzugehen . Herr Baffermann macht bereits
eine Verbeugung vor derjenigen Arbeitern , die auch nur
glauben , daß ihr Koalitionsrecht in Gefahr fei . Ich
appelliere von dem schlecht unterrichteten Arbeiter an de »

besser unterrichtende » ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten .
Zurufe : Sie find ues der Rechte !) ; denn wenn die Ar¬
beiter solche Meinung haben , so ist es . weil ste die Vor¬
lage nicht kenne » , weil sie von Hetzern getäuscht find über
ihre « Inhalt . Ich habe namens meiner Partei zu erklären ,
daß wir unter allen Umständen an der Koalitionsfreiheit
festhalte « ( Gelächter der Sozialdemokrsten ) und daß wir
unter allen Umständen gegen das Gesetz stimmen würden ,
wenn «8 die Koaltrionsfreiheit antasten würde . ( Großes
Gelächter bei den Sozialdemokraten ) Da « ist aber nicht
der Fall , und darum h - ffr ich , daß es bis zur zweiten
Lesung gelingen wird , die kleinen Unebenheiten zu
beseitigen . Es sind Schutzmsßregcln notwendig für diejenigen ,
weiche heute zähneknirschend ihre sauer erwor¬
benen Groschen hergeben müssen ( große H - ter -
keit ) , zähneknirschend ( ichallendeS Gelächter der Sozi¬
aldemokraten ) ; darum ill es im höchsten Grade bedauer¬
lich , daß die Sozialdemokratie BundeSgerossenschaft bei den
bürgerlichen Parteien gefunden hat . daß es immer noch
Leute giebt die ( Zuruf von den Sozialdemokraten : Die
nicht alle werden ! Heiterkeit ) , die glauben daß cs möglich
ist , der SozialdemokciNie mit geistigen Waffen entgegrnzu »
treten . ( Zuruf : Die muß man freilich besitzen ! Heiterkeit . )
Di « ausgezeichnete Schrift des Herrn Richter , die ich alle »
empfehle ( große ? Gelächter der Sozialdemnkrater ) hat auch
diese Wirkung nicht gehabt . Um dieser Schrift willen kann
man Herrn Richter manche seiner politischen Sünden ver¬
geben . ( Heiterkeit ) D .e Regierung hot ein erhebliches Ver¬
schulden begangen durch das Fallenlaffen drs Sozialisten »
g e s e tz e S . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten .) Das
war der verhängnisvollste politische Fehler am Ende des
Jahrhunderts ( Heiterkeit ) , weit schwerer « IS die Handels -
» erträo « . ( Schallende Heiterkeit links . Zuruf : Und die
Goldwährung ! Dr . Arendt wirf eine » entrüsteten Blick

» ach links . Große Heiterkeit . ) Dis Sozialdemokratie darf
nicht als gleichberechtigte Partei behandelt
werde » ; ste darf nicht die verfassungsmäßigen Freiheiten
haben . ( Heiterkeit . Zurufe ) Diese Art und We se , wie die
Sozialdemokraten fich meiner Rede gegenüber benehmen ,
ist charakteristisch . ( Sehr wahr ! rechts .) Die eincige arbeiter¬
feindliche Partei ist die Sozialdemokratie . ( Heiterkeit bei
den Sozialdemokraten ) DieFreihettderarbeiten -
deu Klassen , die vertreten wir . ( Schallendes
Gelächter der Sozialdemskrateu .) Die Bestimmung , die

von Zuchthaus handelt , werde ich abzulehnen beantrage » .

Lenzman « ( sreis . Bp ) : Die Liebe zur Koalitions¬
freiheit ist bei derR gierung offenbar eine platonische .
Wen « wir die Einlösung eines Kanzlerworts
verlangen ( hört , hört !) , um ein Freudenfest der Koalition ? -. . . . III I — — -■ L .IflJH BIgl

hen , Worte der Liebe und des Abschieds hinzu . ES
wer notwendig , Frau Besser und Frau Gounod vor¬
zuladen , aber die Bessers , die sich in einem verrufe¬
nen Quartier , dem sogenannten Rattennest , in Lon¬
don eingemietethatten , waren seit einigen Tagen
aus ihrer Wohnung verschwunden , und die Gou »
nodS in Paris waren noch nicht aufzufinden gewesen .

AlS stummer Zeuge sprach die unordentlichge - jj
packte Reisetasche gegen ihren Herrn . Sie enthielt I
große Geldsummen , welche er am Tage vor seiner S
Flucht bei seinem Bankier erhoben hatte . Befremd - 1
lich war e » auch , daß Wallram sich weigerte , einen |
Verteidigeranzunehmen , und sich der niederschmet - f
ternden Anklage gegenüber äußerst apathisch ver - «
hielt . i

Während der Lehrer und seine Tochter ohne j
Ahnung von dem , wa » geschehen war , in Paris leb - ^
ten , sagte sich Wallram in seiner Zelle : „ Sie wer - [
den an meine Schuld glauben und sich hüten , mir 8
zu schreiben. Mila wird den Heuchler verdammen\
und Alfred sich de » Freundesschämen . " |

Der Lehrer war mit Geschäften überhäuft . Rach - ss
dem es ihm geglückt war , eine behagliche Privat - '
Wohnung aufzufinden , hatte er beständigmit Vor¬
mundschaftsbehördenund Gerichten zu thun , mit
denen der Verkehr ihm um so unangenehmerwar»
als er das Französische nur sehr unvollkommen
sprach . Zu allem Unglück erkrankte auch Clara , uni»
die junge Mutter durchwachte Tage und Nächte am
Bette deS Kindes , und Xaver hätte am liebsten auf
die ganze Erbschaftverzichtet , um nach Dalton zu¬
rückkehren zu können . Die Vorstellungbegann in
ihm aufzudämmern , daß er Wallram in zu großer,
ungeziemenderHast verlaffen , und der Freund Ur¬
sache hatte , sich gekränkt zu fühlen . Er machte sich
heftige Vorwürfe darüber , ihu nicht zum Mitreisen
überredet zu haben . 67 , 17 ,

Endlich erreichtedie erschütternde Nachricht die J
Xavers durch den neuen Lehrer , der seines Vor- «
gänger » Adresse erhalten hatte und ihm von denk
Geschehnissen- Mitteilung machte . „ Sie haben zwei - k
fellos schon von der Verhaftung des Gutsbesitzers l
Ernst Wallram gehört , " schrieb der junge Mann . '



Freiheit zu feiern , dann erscheint hier niemand ; aber

Venn ein Teil derselben beerdigt werden soll , dann wird

die ganze RegierungSmacht mobil gemacht und der Beerdi -

xungSakt mit einer Staffage umgebe » , wie wenn es sich
um einen vornehmen Loten handelt . Hoffentlich gilt die

Leichenfeier einem andern Tote » , und daß wir ihn schnell

begraben , ist mein einziger Wunsch . Seit Bestehen der
Geirerbe - Ordrung sühren wir Jahr für Jahr den Kamps
um die Koalitionsfreiheit ( sehr wahr !) und zwar immei

gegen Ausnahmegesetze . Schon die Eeqnete über die
Exzesse richtete sich ausgesprochener » !« - «» einseitig gegen

die Arbeiter , auch die Begründung zeigt durch und durch

Einseitigkeit . Das Gesetz st einseitig auch in bezug aus

die verschiedenen Arbeiter . Nicht ei » Wort steht darin von

einem Schutz der Arbeitsunwilligen gegen Gewaltthaten

Arbeitswilliger . Bon Strafandrohungen gegen Arbeitgeber

ist in der Vorlage nur ein Heiner Ansatz vorhanden , um
Lessen Willen allein wir nicht das Gesetz annehmen können .
Wo ist denn die Rede von Androhungen gegen Syndikate ,

z . B . die unerhörte Brutalität desWalzdrabt
syndikats ? Die schwarzen Listen hält Gras Posadowsky
identisch mit dem Boykott der Arbeiter . O nein , mit den

schwarzen Listen wird heimtückisch cperiert . Also Krim
gen Sie ein Gesetz ein , Herr Staatssekretär , durch das
Sie auch diese heimtückische Kampfesweise der Fabrikanten
verbieten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) , anstatt
in di « Motive ausdrücklich hineiuzuschreibe » , daß die

schwarzen Listen erlaubt sind . ( Lebhafte Zustimmung der
Sozialdemokraten . ) Ist nicht die Brrabredung der Arbe l -
grber in einer Fabrtkstadt meiner Heimat eine unerhörte

Brutalität , Arbeiter aus der Stadt nur anzunehmen , wenn

sie sechs Monate auswärts gearbeitet habe » ? Ist der

Verruf gegen politisch anders Gesinnte bei den Krieger

vereinen nicht ur moralisch und brutal ? Die Denkschrift
enthält nicht nur eine Menge Jrrtümer , sondern auch
Täuschungen . ( Hört , hört !) Schon die Ueberschrtft ist
eine Täuschung ; sie muß heißen : „ Gesetz zum einseitigen
Schutze der Arbeilerverhältniffe im Interesse der Arbeit¬
geber . " Staatsanwälte und Polizei hat man gefräst , die
man als Jnformationsperfonen hätte fortlaffen müssen ,
nicht die Arbeiter . ( Zuruf des Staatssekretärs Arafen
Posadowkky ) Keine Organe haben die Arbeiter ?
Dann schaffen Sie Arbeiterkammern .

Der Staatssekretär hat sich bezüglich des Posten .

stehenS auf England berufen . Seitdem ist der Spruch
des höchsten Gerichtshofes ergangen , den der Staatssekretär
noch uicht kennt , und danach gehört zur Strafbarkeit
des Posten st ehens die Verbindung mit Ge -
waltthätigkeit . Also , Sie können mit der eng '
lischen Judikatur nichts beweisen ; packen Sie gefälligst
damit ein . ( Heiterkeit . ) Die Zuchthausbesttmmung ist
nur hinein gebracht , weil sie hineinmnßte ; daß sie jemals
angebracht wird , bezwefle ich sehr . Das deutsche
Bürgertum wird die Kraft , den Willen und den Mut
zeigen , derartige Gesetze a limine zmückzuweisen , damit
die Scharfmacher auch in Zukunft das deutsche
Volk mit solchen Gesetzen verschonen . ( Stiir
Mischer Beifall links . Zischen rechts )

Lieberman » v . Souneuberg ( Antis .) : Ich werde
mir Ihren Dank durch große Kürze verdienen . Dieser
Gis - tzrutwurf ist gar nicht geeignet , den Ausschreitungen
entge genzutreten . Für unS ist maßgebend die Haltung
der christlichen Arbeiter , die sich in dieser Beziehung mit

der der sozialdemokratischen deckt . Wir halten den Zeit¬

punkt für die Einbringung der Borlage unglücklich gewählt

Wir sehen auch kein Bedürfnis für neue Strafbestimmun¬

gen . H 153 bietet schon jetzt genügenden Schutz in Ber
bindung mit de » Vollmachten der Staatsgewalt und
Polizei . Die Borlage steht schnurstracks der kaiserlichen
Botschaft von 1881 entgegen . Das Koalit ' onsrccht ist
grade ein Milte !, alluälig dies korporative Zusammen¬
fassung der realen Kräfte des Volkslebens herbrtzusühren .
und daS letzte Ziel muß der gesetzlich « Koalttious -
zwang sein . Wir lehne » das ganze Gesetz
a b , ausgenommen die Ueberschrtft . Diese ist ganz gut ,
und wir sind deshalb für Kommilfiovsfossung . um eine
gute Ueberichrift über andere brauchbare Paragraphen zu
setzen . ( Heiterkeit )

Präsident Gras B a l l e st r r m erteilte das Wort an

Röstcke - Dessau ( wildltb . ) , der aber in so vorge¬
rückter Stunde zu sprechen ablehnt und lieber verzichtet .
Darauf wird ein Vertagungsantrag angenommen .

Nächste Satzung M ttwoch , 11 Uhr . Tagesordnung :
Englischer Handelsvertrag , zweiter Nachtragsetat , Karo -
linenoertrag und Fortsetzung der heutigen Debatte sowie

Wahlprüfungen . — Schluß 6 ' / , Uhr .

Politische Uebersicht .
Deutsches Reich .

Die Abrüstungskonferenz im Haag . Heute
findet eine Plenarsitzung der Friedenskonferenz statt .
Professor Zorn ist von Berlin zurückgekehrt . Die
Schiedsgerichtsfrage bleibt noch einige Tage in der
Schwebe , da die Delegierten weitere Instruktionen
von der Regierung erwarten .

Das Abgeordnetenhaus beschäftigte sich am
Dienstag mit der ersten Lesung der C har fr eitag s -
Vorlage . Kultusminister Dr . Bosse wandte sich
gegen die Herrenhausbeschlüsse. Daß die Regierung
nicht im Herrenhaus selbst gleich Stellung gegen den
bekannten Antrag Graf Pfeil genommen habe , suchte
der Minister aus einer Aeußerlichkeit, nämlich dem
schnellen Gang der Verhandlungen zu erklären , der es
dem Regierungsvertreter unmöglich gemacht hätte , in
die Debatte einzugreifen. Das Centrum ließ durch
den Abg . Dr . Dittrich für Wiederherstellung der
Kommissionsbeschlüssedes Herrenhauses plädieren . All¬
seitig wurde der Hoffnung auf Verständigung Ausdruck
gegeben . Die zweite Beratung wird gleich im Plenum

stattfinden. Für heute stehen auf der Tagesordnung
die zweite Beratung der Vorlage betreffend die Pen¬
sionierung älterer Richter , die zweite Lesung
des Nachtragsetats und kleinere Sachen .

Zur Zuchthausvorlage . Folgender Aufruf
ergeht an die Gewerbegerichte Deutschlands :

Der Ausschuß des Gewerbegerichts zu Berlin

für Gutachten und Anträge bezüglich gewerblicher Fragen
hat in seiner Sitzung vom 17 . Juni er . einstimmig
— Arbeitgeber und Arbeitnehmer — beschlossen ,
eine Petition an den Bundcsrat und Reichstag zu
richten , in welcher um Ablehnung des Gesetzentwurfs
zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältnisses mit
folgender Begründung gebeten wird :

1 . Die Bestimmungen des Entwurfes liegen weder
im Interesse der Arbeitgeber noch der Arbeitnehmer .

2 . Die durch den Gesetzentwurf angestrebte Be¬
schränkung des zur Zeit gesetzlich gewährleisteten Koa¬
litionsrechts kann für die gesundeEntwickelung
der gewerblichen Verhältnisse im Deutschen Reiche nur
v erd erb lich sein .

9 . Die zur Zeit gestehenden gesetzlichen Bestimmun¬
gen bieten Arbeitswilligen ausreichenden Schutz .

Im Interesse einer wirksamen Agitation gegen den
Gesetzentwurf ersuchen wir die Ausschüsse , Arbeitgeber -
und Arbeitnehmer - Bereinigungen der Gewerbegerichte
Deutschlands — in gleicher Weise zu der Vorlage Stel¬
lung zu nehmen .

Berlin , den 17 . Juni 1899 .Verein der Arbeitgeber - Beisitzerdes Gewerbegerichts
zu Berlin .

gez . O . Weigert . gez . Dr . Hugo Gerschel .
Für die Arbeitnehmer - Beisitzer des Gewerbegerichts

zu Berlin .
gez . Rudolf Millarg . gez . Alwin Koersten .

Was wird nunmehr das Düsseldorfer Gewerbe¬
gericht thun ?

Ueber mancherlei Kompensationen , die beim
Kanalhandel herausgeschlagen werden sollen , erfährt
die „ Rationallib . Korresp . " von „ befreundeter Seite " ,
was wohl heißen soll, aus dem in anderen Fragen
befreundeten Lager der Konservativen. Diese soge¬
nannten Kompensationsforderungen , gegen welche man
agrarischerseits mit sich reden lassen und die nötige
Anzahl Landräte dispensieren würde , sollen sich schon
jetzt auf beinahe eine halbe Milliarde Mark
belaufen . Weiter verlautet aus derselben Quelle ,
daß die geplanten Forderungen sich keineswegs mit
Verkehrserweiterungen und Erleichterungen begnügen ,
sondern sich auch auf Dinge erstrecken , wie Schul¬
subventionen und Provinzialdotationen und
anderes mehr, was ordnungsgemäß je nach dem Be¬
dürfnis und den Mitteln des Staates im Wege des
Etats für die verschiedenen Verwaltungen zu erledigen
wäre . Auch die Polen wollen mit Kompensations -
Anträgen kommen . — Wir marschieren eben an der
Spitze der Zivili - und der — Kompensationen !

Der Karolinenvertrag ist gestern dem Reichstag
zugegangen. Die Regierungsvorlage fordert 17 , 215 , 000
Mark in einem Nachtragsetat . Dem Gesetzentwurf ist
eine Denkschrift beigegeben , welche die Marianen
als „ altes christliches Kulturland " bezeichnet und
rühmt , auf der Marianeninsel Tinian werde „ Vieh¬
zucht in größerem Stil " seit vielen Jahren be¬
trieben . Während von dem Karolinenarchipel gerühmt
wird , daß er von Stürmen nur selten heimgesucht
werde , heißt es von den Marianen , daß diese Insel¬
gruppe vom deutschen Handel bisher vernachlässigt wor¬
den aus Besorgnis vor den die Inseln von Zeit zu
Zeit verheerenden Stürmen . Die Denkschriftt röstet
indessen damit , daß auch für die Fidschi - Inseln , die
Tongo - Jnseln und Samoa die gleiche Sturmgefahr be¬
stehe . — Ein erhebender Trost !

AuslrmL .
Frankreich . Zur Spionenaffaire . Wie es

heißt , übergab der Kommandeur der 29 . Division der
Staatsanwaltschaft einen Bericht , der durchaus un¬
günstig gegen den italienischen General Giletta lautet ;
gerüchtweise verlautet , in seinem Gepäck sei eine Pa¬
trone neuesten Modells gefunden worden .

Zur Kabinetskrisis lauten die gestrigen Mel¬
dungen : L o u b e t hatte heute Nachmittag eine Unter¬
redung mit Brision und wird heute Abend Rücksprache
mit anderen politischenMännern haben . Es verlautet ,
daß Loubet die Bildung des Kabinets wiederum
Waldeck - Rousseau zusammen mit Poincare über¬
tragen werde . — Und weiter : Im Einverständnis mit
dem Präsidenten der Republik telegraphierte der Mi¬
nister des Aeußern Declasse an Bourgeois , den
Vertreter Frankreichs im Haag , um ihn zu ersuchen ,
unverzüglich behufs Besprechung der Lage nach Paris
zu kommen . Bourgeois wird infolgedessen morgen mit
dem Präsidenten Loubet über die Lage beraten . Von
verschiedenen Seiten wird die Berufung Beourgeois
dahin aufgefaßt, daß Loubet ihm die Neubildung des
Kabinets anttagen werde ; do ^h halten die radikalen
Freunde Bourgeois an der Ansicht fest , daß Bourgeois
auch diesen Antrag wieder ablehnen werde .

Spanien . Der Karolinenvertrag ist am Montag
von der spanischen Deputiertenkammer in zwei Lesungen
genehmigt worden . Gegen die Gebietsabtretung wurde
nur von Piy Margal Einspruch erhoben : man hätte
die Unabhängigkeit der Karolinen - , Marianen - und
Palau -Jnseln proklamieren und sie sich selber über¬
lassen sollen , denn man dürfe ein Volk nicht
verkaufen . — Der Mann hätte verdient, einige
Jahrhunderte später geboren zu werden !

Arbeiterfrage .
Die Färberbewegung in M . - Gladbach greift

nach Rheydt und Odenkirchen über ; in einer Oden -
kirchener Färberei ist der Ausstand schon ausgebrochen.
In sämtlichen Rheydter Färbereien sollen am nächsten
Samstag zehnstündige Arbeitszeit und 20 M . Wochen¬
lohn verlangt werden .

Den Sammetband - Arbeitern der Firmen I . L .
de Ball L Co . Nachfolger und Niedieck & Co . in
Lobberich ist, nachdem schon stüher 10 Prozent
Lohnerhöhung eingetreten war, nunmehr nach langen
Verhandlungen eine weitere Lohnerhöhung von 10 bis
12 Prozent bewilligt worden.

Die Maurer und Zimmerer in Elberfeld sind in
einen Lohnkampf eingetreten und haben erhöhte Lohnforde¬
rungen gestellt , sowie eine Herabsetzung der Arbeitszeit
von 10 ' / , auf 10 Stunden verlangt . Die Bauunternehmer
bezw Maurermeister haben die ihnen gestellte Frist ver¬
streichen lass n , ohne die Forderungen zu bewilligen . Bei
den Zimmerern läuft der Entscheidungstermin erst am
25 . Juni ab . Wahrscheinlich werden die Maurer den Aus¬
stand beschließe » .

Ueber den Berliner Aussperrungsstreijk
liegen folgende neueste Mitteilungen vor : Auf Ein¬
ladung erschienen gestern die Führer der ausständigen
Maurer vor dem Gewerbegericht ; auf die Frage ,
ob sie geneigt wären , das Einigungsamt des Gewerbe¬
gerichts anzuerkennen, erklärten sie sich unter der Be¬
dingung bereit , falls die Arbeitgeber dasselbe auch an¬
erkennen . Eine Maffenversammlung der ausgesperrten
und streikenden Arbeiter kündigte dies Verhalten und
nahm den Bericht der Streikkommission beider Rich¬
tungen entgegen , wonach der 65 Pfennig - Stundenlohn
auf einigen Bauten , auch bei einer Reihe von größeren
Firmen bewilligt worden ist .

In der gestrigen Versammlung des Berliner
Arbeitgeberbundes für das Maurer - und Zimmer¬
gewerbe , die von ungefähr 500 Personen besucht war ,
wurde über die vorgestern stattgefundene Konferenz der
Vorstandsmitglieder des DeutschenArbeitgeberbundes im
Baugewerbe Bericht erstattet . Die Konferenz hat sich ein¬
stimmig für die Unterstützung der Kollegen ausgesprochen
und mit ihnen solidarisch erklärt . Am Dienstag sollen
sämtlicheVereinigungen des Baugewerbes im deutschen
Reiche hier in Berlin zu einer Konferenz zusammen¬
treten , ym Stellung zu dem Kampf im Baugewerbe
zu nehmen. Es werden zu dieser Konferenz 300 bis
350 Delegierte erscheinen . Die gestrtige Versammlung
beschloß , die Aussperrung aufrecht zu erhalten .

Der Streik der Textilarbeiter in Brünn ist durch¬
brochen , da ein großer Teil der Arbeiter zu den alten
Bedingungen die Arbeit wieder ausgenommen hat .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 21 . Juni .

sUeber die gestrige Stadtverordneten¬
sitzung ) können wir uns kurz fassen , da in der über¬
wiegenden Mehrzahl die Tagesordnung , welche nicht weniger
als 24 Punkte umfaßte , Sache verwaliungs - technischer
Natur aufzuweisen hatte . Durch eine königliche Verord¬
nung wird der Stadt die Erlaubnis gewährt , auf dem
fiskalischen Grund und Boden der Kunsthalle den geplanten
Erweiterungsbau auszuführen . — Dem Komitee zur Be¬
gehung einer Goethefeier an verschiedenen Tagen des Juli
und August , wurde zu den Gesamtkosten , welche 40 , 000

Mark beanspruchen , ein Zuschuß von 5000 Mark gewährt
und gleichzeitig dem Komitee außer dem Stadttheater zu
seinen Festaufführungen auch das städtische Orchester und
der Kaisersaal der Tonhalle zur kostenlosen Verfügung ge¬
stellt . ( Was selbstverständlich nur zu billigen ist . ) — Be¬
züglich mehrerer Mieter von Ladenlokalen der Tonhalle
wurden d e Kontrakte unter bisherigen Bedingungen
bis 1901 verlängert . ( Die . bisherigen " Bedingungen
seien den Herren Alex Dreher und Wilhelm Wer -
hahn zur besonderen Beachtung empfohlen !) — Indem
das städtische Orchester um 15 Personen , von 42 auf 57
Mitglieder verstärkt worden ist , müssen im Stadttheater
für die neuen Herren die nötigen Sitze geschaffen werden .
Das soll geschehen , indem man die erste Parkettreihe weg¬
nimmt , was einen Kostenpunkt von 700 Mark ausmacht .
Gleichzeitig wurde zur Ergänzung der Theater - und
Orchesterbibliothek ein Kredit von 5760 Mark bewilligt . —
Die weiteren Punkte der Tagesordnung betrafen Anlage
eines weiteren Baracken - Krankenhauses , Etatsüberschreitun¬
gen , Zustimmung zu Bauentwürfen , Grundstücksaustausch ,
Offenlegung von Straßen und ein Gesuch des Beigeord¬
neten Feistel um Anrechnung früherer Dienstzeit . Alles wurde
bewilligt und einiges vertagt .

sHerr Kapellmeister Göllrich ) ist für das
Reue Opern - Theater in Berlin verpflichtet worden .

sArbeitervertreter - Verein .) Wir machen
hiermit auf die morgen ( Donnerstag ) Abend halb 9
Uhr im Restaurant Kreuer, Jmmermannstraße 38 ,
stattfindende ordentliche Versammlung des Arbeiter¬
vertretervereins mit dem Bemerken aufmerksam , daß
die Versammlungen besonderen Wert für Krankenkasien -
Vorstandsmitglieder besitzen und Gäste stets will¬
kommen sind .

sSchneller Tod .) Eine Bauersfrau aus Kaarst,
die gestern früh mit ihren Produkten auf dem Wochen¬
markte anlangte , fiel bald nach ihrem Eintreffen tot
zur Erde . Ein Herzschlag hatte ihr Leben geendigt .

sKochkunstausstellung .) Der lange schwebende
Prozeß in Sachen des Ueberschusses von 8000 Mark,
welche der neue Vorstand des hier bestehenden Wirte¬
vereins gegen den alten Vorstand Bierbach und Gen .
angestrengt hatten und zwar auf Herausgabe der

obigen Summe , hat gestern vor der zweiten Zivil¬
kammer Hierselbstsein Ende erreicht, indem das Urteil
zugunsten des alten Vorstandes des Wirtevereins Hier¬
selbst entschieden , wurde .

sKeine Rosen ohne Dornen .) In der Nacht
zum 12 . Juni wurde der hier wohnende Dachdecker¬
geselle Heinrich Sch . von einem Polizeibeamten dabei
betroffen , als er Blumen an den Wurzeln aus den
Blumenbeeten am Königsplatz ausgerissen hatte und
mit nach Hause nehmen wollte . Das Schöffengericht
nahm bei dem Blumenliebhaber keinen Diebstahl je¬
doch Uebertretung gegen das Feld - und Forstgesetz an
und erkannte auf eine Geldsttafe von 30 Mark .

sBlutiger Exzeß .) Mehrere Arbeiter, welche
gestern den geistigen Getränken mehr als genug zuge¬
sprochen hatten , gerieten auf der Flingerstraße in
Streit , bei welcher Gelegenheit ein gewisser Huppertz
von einem seiner Gegner mit einer Geometerstange
einen derartigen wuchtigen Schlag auf den Kopf er¬
hielt, daß er zusammenbrach und in das Krankenhaus
gebracht werden mußte . Mehrere der Exzedenten wurden
verhaftet .

sSchlägerei mit Todeserfolg .) An einem
Neubau in Oberkaffel entstand gestern unter mehreren
Arbeitern eine blutige Schlägerei, die einen bösen
Verlauf nahm . Einer der Beteiligten wurde ganz
fürchterlich zugerichtet und alsdann in den Keller ge¬
worfen , woselbst er infolge Verblutung starb . Einer
der Hauptthäter , ein gewiffer Vogel, wurde gestern
Abend in das Untersuchungsgefängnis gebracht .

sSchwer verletzt ) wurde gestern ein Viehtreiber
Hierselbst , der von einem Fuhrwerk überfahren wurde .

sVerhastet ) wurden : fünf Diebe , ferner ein
Kutscher wegen Unterschlagung, ein Tagelöhner wegen
Beleidigung und Widerstandsleistung, ein Schreiner
wegen Vergehens gegen 8 176° des Str . - G . - B ., fünf
Personen wegen Verübung groben Unfugs , ein Schreiner
wegen Mißhandlung usw .

Solingen und Nachbarschaft . Bei der ge¬
genwärtig durch Schutzleute vorgenommenen Maß - und
Gewichtsrevision sind bereits jetzt zahlreiche Beschlag¬
nahmen unrichtiger Gewichte erfolgt . In verschiedenen
Wittschaften wurden auch Gläser beschlagnahmt, die
den angegebenen Inhalt nicht fasien können .

— Run hat die Fachausstellung der O h l i g s e r
Wirte ihr Ende erreicht . Der vorgestrige letzte Tag
brachte ihr noch einmal lebhaften Besuch , der ihr ja
während der ganzen Ausstellungsdauer nicht gefehlt
hat und Abends beendete ein Gartenfest nebst Konzert
und Feuerwerk die Veranstaltung .

— Dem Vernehmen nach ist im Stadtkreise So¬
lingen wiederum gegen eine Anzahl Steuerpflichtiger
das Strafverfahren eingeleitet worden , weil die Ver¬
mutung nahe liegt , daß sie bei Abgabe ihrer letzten
Steuererklärungen hinsichtlich ihres Einkommens wissent¬
lich unrichtige Angaben gemacht bezw . Einkommen ver¬
schwiegen haben .

Kleine Mitteilungen .
Der Gattenmörder Hoff von Dülken , welcher die

von ihm verübte grauenhafte That anfänglich hartnäckig
leugnete , hat gestern auf dem Transporte nach Cleve den
ihm begleitenden Polizeibeamten ein offenes Geständnis
abgelegt Unbegreiflich ist es , mit welcher Ruhe der Thäter
die beiden vergangenen Tage im Gefängnisse zubrachte .
Aus den schauerigen Vorbereitungen , die er für die That
getroffen und die sich mit denjenigen zum Viehschlachten
decken , ist mit Bestimmtheit anzunehmen , daß er die That
mit voller Ueberlegung ausgeführt hat . Wäre er auf dem
Wege zum Bahnhofe nicht polizeilich beschützt worden , so
hätte das Publikum Lynchjustiz ausgeübt .

Epilepsie

( Fallsucht) .
Herrn H . Schmidt , Magnetopath !

Bescheinige Ihnen mit dankerfülltem Herzen , daß Sie
mich in 22 Sitzungen von der Fallsucht , an der ich seit

meiner Kindheit litt , befreit haben ; als Pind bekam ich
die Anfälle wöchentlich 3 — 4 mal , später wurden die An¬
fälle viel heftiger . Da ich nun seit 4 Monaten nichts
mehr verspürt habe , so kann ich mich , Gott sei Dank , als
geheilt betrachten . Wie ich Gott und Ihnen dankbar bin ,
kann nur der verstehen , der derartige epileptische Kranke
kennt , ich danke Ihnen nochmals von ganzem Herzen für
die so wunderbare Heilung dieser sonst unheilbare «
Krankheit .

Düsseldorf , den 10 . Juni 1899 .
Frau Hanse « , Ahnfeldstraße 145 , bei Scheres .Heilpraxis

täglich vo « S IS z Uhr , 6 - 8 Uhr AbeudS . A «
Soun « und gesetzlichen Feiertage » Abends keine

Sprechstunden .
£9 " Behandle anch anher dem Hanfe .

Schmidt . MMtMth ,
Mitglied der Vereinigung deutscher Magnetopathen ,Humboldtstraste 86 , am Schillerplatz .

Haltestelle der Straßenbahn . 8316r

Verantwortlicher Redakteur :
I . V . : Heinrich Steberts in Düffeldorf .

Druck und Verlag : Bleifuß & To . in Düsseldorf .

Givilstarrd der Stadt Düsseldorf '
Geborene .

Den 18 . Juni : Elisabeth , T . d . Fabrtkarb . Ferdinand Schwarz ,
Rordstr . — Den 17 : Karl Franz Friedrich , S . d . Fabrikarb . Ka < -'
Möller . Ktrchstr . — Den 18 : Theodor , S . d . Fabrikarb . Christin -
Pouluffev , Ahufeldstr . — De » 16 . : Karl Wilhelm Adolf . S . des
Provinz .- Berw . - Assistenten Ernst Hoos , Floraftr . — Den 18 : Ka
Iharina Maria Jose fine , T . d . Bahnarb . Heinrich Becher , Cornelius

maße . — Den 17 . : Adele Karoline , T . d . Fabrikarb , Heinr . Drprez
Louisenstr . — Dm 12 : Hulda Johanna Klara , T . d . Kaufmannei
Wilhelm Cappel , Oststr . — Dm 16 .: Karl Philipp Oito , Sohn d

Schlossers Karl MauS . Slkratherstr . — D - u 13 .: Elisabeth . T . bei
Fabrikarb . Engelbert tz ck, Eifelerstr . — Otto Karl Maria , E . dee
Gärtners Otto Frömming . Mörsenbroich . — Anna Auguste , T . bei
Plantrers August Müller , Düffelstr . — Johann Peter . S . d . Packers
Johann Ströder , Martinstr . — Den 17 . : Theodor Friedrich Ferdi
« and , S . d . Fabrikarb . Friedrich Dünhirt , Birkenstr . — Wilhelm

Friedrich Johann , S . des Ingenieurs Wilhelm Benning , Mendels
whnstr . — Den 18 : Jakob Heinrich Hubert , E . deS Restaurateurs
Anton Burchartz . Schadowstr . — De » 19 .: Friedrich Wilhelm , S
r Fabr . karb . Peter Besch , Ulmenstr . — Den 15 . : Mcximtltan Jakob ,
« - d . Installateurs Franz Theißrn , Mönsterftr . — Den 18 . : Therese
Frieda Maria . T . d - S Zuschlägers Adolf Halfmann , Weihrrstr . -
Den 16 : Gottfried Karl Martin , E . d . Kaufmanns Friedrich Pohle ,
« raf Adolfstr . — Den 19 : Gertrud , T . d . Tage ! . Christian HurckeS
« mtenstr . — Den 12 . : Klara Henriette , T . der Klempners Wilhelm

» authter , Rethelstr . - Den 17 .: Maria Slisab - th . T . d «S Lehrers
CarlSstr . — Den 13 : Gertrud Emma , T . d . Gcfar -

gene >- - AusseherS Wilhelm Koschara , Ulmenstr . — Den 18 . : Friederike

S , ! ! mV 8a ^ ati " a « arolina . T . des AnstreichermstrS , Karl Sohl ,
» » ' — 16 : Pkter und Heinrich , Zwillinge d . Cigarren ,

ß hf » J * bom Stein . Siafenbergerstr . — Den 17 : Fra « , Christoph
Wilhelm « Lck , Lindenstr . — D - u 13 . : Karl und

o levrrch August , Zwtll . d . Anstreichers Hermann Klan » , Bilkerallee

— Den 18 : Else W -lhelmine Anna , T . d . Drehers Eduard Schöne ,
weiß . Schloßstr . — Den 19 : Josef Hugo , 8 . des Fabrtkarb . Hug -
Bol fla , Kölnerstr . — Den 16 . : Anna Katharina , T . d . Restaurateure
Jakob Wynen , Steinstr . — Den 17 . : Maria Katharina . T . d . Schach «
metfterS Anton Schröder , Bilkerallee . — Karl . Sohn d . Fabrikarb
Peter Müller , CornrliuSstr . — Den 14 : Katharina , T . d . Stuckatur » ?
Josef Held , Ratingerstr . — Den IS : Thilo Wilhelm Gustav , 8 . d
Sattlers Hermann Günther , graukenstr . — Den 18 : August Jo
Hannes , S . d . Tagel . August Bolz , Schinkelstr . — Margaretha , T

Taget . Albert Meuter , Oberftr .

Heiraten .

Drn 13 . Juni : Kutscher Hrinrtch Fulst u . Emilie Schar ff , e . h
l . Schwelm . — Den 14 : Monteur Ludwig Dittmer u . Auguste Suß
mann , e . Sterkraoe , l . h . — Schankwirt Hermann Böcker u . Man «
Drprez , b . h . — Den 15 . : Tagel . Georg Burgen tz u . Johanna Müller

h . — Maurer Johannes Nabben und Iba Gri ffen , b . h . —

Fabrikarb . Wilhelm Würminghauseu u . Gertrud Flader , b . h . -
Wirt Friedrich HtlgerS und Anna Padberg , e . h . , l Ladenberg . —
Den 16 : Tapezierer August Wepner u . Elisabeth Wiegard , b . h . —
ffabrikarb . Wtlh . Peltzer u . Anna Allhoff , b . h . — Ausfuger Wilh
Bandenher , u . Gertrud Hansen , b . h . — Schreiner Wilhelm Zörk

a . Susa » ! a Richter , b . h . — Gärtner Hrinr . Peters u . Margaretd .

Haas , b . h . — Schreiner Hermann Hennemann u . Dorothea Hoff
mann , b . h . — Fabrtkarb . Wilhelm Luschgy u . Maria Rodenstoü

b . h . — Dekorationsmaler Ernst Rudolph « . Louise Faust , b . h . -
Bäcker Friedrich Hardenberg u . Emilie GlaAhagen , b . h . — Tage !
Johann Pottugall u . Anna Schuhl , b . h . — Schriftsetzer Wilhelm
Lykschat u . Katharina Brand , b . h . — Schreiuermelster Rob . Äenn -
n . Christine KelS , b . h . — Kaffenbote Johann Michael Bongen u
Katharina GorbelS , r . h . , l . Schrefbahn . — Den 17 . : Fabrckarbeitrr
Josef Maaße » u . Mathilde Herr ran » , b . h . — Postillon Johannes
CrkenS u . Gertrud « geling , b . h . - Hefter Gerhard Kilp « . Mario
Brinkmann , b . h . — Zuschläger Gustav Hülsenbkck u . Toni Wellwvll
b . h . — Militäranwärter Richard Wengior , u . Monika Maletz , d

h . — « .sendreher Peter Srkelentz « . Christine Tigrlkamp , b . h . -

Fchloffer Gerhard Gtltjcs u . Maria Kaklmrier . b . h . — Fabrikarb
Ludwig Schumacher u Lina Becker , b . h . — Schuhmacher Bernhart
Dietrich n . Katharina Lender , b . h . — Bildhauer Karl Lenoir und
Klara Nicol , e . G ' lser . kirchen , l . h . — Klempner Wilhelm Wensk
u . Wilhelmine Marquardt , b . h . — Maurermeister Friedrich Hart
mann und Emilie Schulte , b . h . — Fabrikarb . Peter GehlrnS und
Gertrud WeferS , e . h . , l . Neuß . — Tagel . Josef Gerne » n . Heleno
Waase » , b . h .

Gestorbene .

De » 18 . Juni : Margaretha Wollenhaupt . 24 T . , Kölnerstr . -
Margaretha Comwannz , o . G . , 32 I ., ledig , Wallstr . — Den 15 ..
Willibald Schuft . Maurer , 44 I ., Ehem .» Kölnerstr . — Den 18
Agnes Hoff , 3 M „ Flehe . — Den 19 : Jost fine Aschau , ge b . Sch ffer
78 J „ o . G ., Ware , Neußerstr . — Den 18 .: August Herma « ? . 5 M .
Thalstr . — Johann Bierman » , 7 I . , Kölnerstr . — Wal . her Thießen .
I M ., Mendelsfohnstr . — Bertha Hantel , geb . Hantel , 86 Jahre
Rentnerin . Wwe ., Goltstetnstr . — Maria Kehren , 8 M . Reichsftr
Emil Pr ' tzer , Kaufmann , 61 I . , Shrm .. Kreuzstr . — Den 19 : e- erh .
Busch , 6 M , Neußerstr . — Den 18 .: Lorenz Plum , Tage ! . , 53 I .
Ehem . , Schetbenstr . — Den 19 : Johann Schmetz , 26 T „ Sroffelerstr
— De » 16 : Theodor Spetter , 3 I . 11 M ., Annastr . — Den 19

Georg Ruppert , Grundarb . , 63 I ., ledig . Ratingerstr . — Throdv '
Blokhe , Fabrikarb ., 47 I , Ehem ., Rethelstr . — Helene B yen , 1 I .
II M , Neußerstr . — Albert Bartkowiak , Fabrikarbetter , 30 Jahre ,
ledig , Höhenstr .

btsergt und verwert
gut und schneit

A. Heichhöld. Jngenie
Düsseldorf, Schadowstr . i
Centrale Berlin , -Ssutsenstr . 2

| Zlirg -RWM A . Salm \
Andreasstr . 17 . Telephon 414 .

Größtes Lager am Platze tu Metall - und Holzsärge « .

Billige Preise . — Stets sofortige Lieferung . 7770

Mühlen -
Mederlage

Düsseldorf , am Kirchplatz ,
Elisabethstratze 63 ,

empfiehlt :
alle Sorten Mehl ,

Futtermehl , Kleien , Hühner¬
futter ustv .

Al « Spezialität : Brot ,

Echtes HanuöverscheS ,
„ Kasseler ,
„ Tiegcrländer .
„ Paderborner .

Wwe . Dr . Simons Gesnnd »
hetts - Malz -Korn - Brot und

andere Sorten . 8060



Von der Reise
zurück |

verlegte meine WohnuDg von
Hermanngtr . 21 nach

Neanderstr . 16 .
I > r . Meller , Arzt .

Fernsprecher 2199 .

fanorama ,
91 Bismarckstratze 91

Kpauieu .
Madrid , Sevilla ,

Granada .
Hochintereffantr Reise .

Hochachtungsvoll

ttebritder Kitz .8305

Bis xvmct IS . Juli ex *.
habe ich die Preise der Abteilungen

| MsteZielii |r30 . M
Gesetzlich erlaubt .

[ Jährlich 12 Ziehungen mit |
abwechselnden

Haupttreffern in Mark :

165 000 , 81000 , 75 000 ,
45 000 , 30 000 etc .

Jedes Los ein Treffer
bieteu die aus 100 Mit¬

gliedern bestehenden
Serienloos - Gesellschaften .

Monatlicher Beitrag 3 M .

50 Pfg . pro Anteil und
Ziehung incl . Porto und

Gewinnliste . 8244

L . Lübbers in Lübeck 50 .

Magnetische

Natur - Heil - Praxis ,
Friedrichsstratze 103 .

Ganz sichere Heilung aller
iuukre « und äußere » Krank

heile « :

Rh ' umal ' smus , Herzleiden ,
RachiliS , Neuralgie , CqphiliS ,

Flechte , Veitstanz , TyptteritiS .
Lungenkranke , Nieren - , Magen
und Leberkranke werden schnell un '

sicher geheilt . 8149

Frauenleiden finden dortselbft
durch eine tüchtige und sichere Me
thode Heilung , ohne Schneiden
ohne Brennen , ohne Medizin um

Operation .

Sprichst , von 9 — 2 und 5 — 7 Uhr

A . Wgano ,
Cromo - und Maguelopalh

Vertreter der Natur - Heilkunde

IS,

Herren - Confection

Knaben - Confection

Kinder - Confection

Mädchen - Confection

mit Ausnahme der Wasch -Anzüge ,

ganz bedeutend herabgesetzt .
Mautfiaus

Wilhelm ijinsen junior

im Durchbruch der Flingerstrasse « 83

Städt TonhaUt.
( Im Rittersaal oder Garten .) '

Donnerstag , den 22 . Juni er . :Konzert
des städtischen Orchesters unter

Leitung des Konzertmeisters
Herrn Otto Reibold .

Programm .

1 . Marsch cölöbre aus der Suite
in D v . Fr . Lachner .

2 . Ouvertüre z . Göthes „ Faust“
von P . Lindpaintner .

3 . a ) Melodie v . A . Rubinstein ,
b ) „ Loin du bal“ , Intermezzo
von E . Gillet .

4 . Nachkomponirte Balletmusik
z . Op . „ Faust u . Margarethe“
von Ch . Gounod .

5 . „ Das Zauberhorn“ , Grosse
Fantasie aus C M . v . Webers

Op . „ Oberon , König der El¬
fen“ v . J . Wieprecht .

Pause .

6 . Ouvertüre zur Op . „ Hans
Helling“ von H . Marsohner ,

7 . Ave verum v . W . A Mozart .

8 . „ Vergissmeinnicht“ , Walzer
von E . Waldteufel .

9 . Offenbachiana v A . Conradi .

IC . Indischer Marsch a . d . Op .
„ Die Afrikanerin“ von G .

Meyerbeer .

Anfang 7 */ > Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

' ehnkarten UM . und Jahres »
Abonnement an der Kasse .

Düsseldorfer Mietervereiu .
Angebote unter Angabe des Preises und der Größe an das Bureau Steinstratze 1 .
Wochentags 5 — 8 , Sonntags 8 — 10 Uhr . 8199

Von Freitag den 23 . er . ab beginnt die aus

und

Spritzen
liefern

za billigen Preisen

Pflitzsch & Kuhnert ,
them . u . masch . - techn .

Geschäft ,

4 SchwMMM 4,
Telephon 950 . 8170

Ein junger Kommis ,
in der einfachen und doppelter
Buchführung , sowie in sämtliche ,
Kontorarbeiten erfahren , sucht so
fort Stellung . Offerten « , WF 162
postlagernd Krefeld . 8321

FLinfache , Ischläfige Bettstelle
' Z ' mit Oberbett lür 7 Mari

adzngeben .
Fürstenwall 146 , 2 . Eig .

Die Schirmfabrik
M . Bendix ,

5 Mittelstrasse 5 ,
empfiehlt ihr grosses Lager in

Sonnenschirmen , *
welches mit allen Neuheiten der

Saison ausgestattet ist ,

zn den billigsten Preisen
Nur eigenes Fabrikat .

Ueberziehen und Reparieren der
Schirme rasch und billig .

Hüte - und Schirm . Fabriklager
Strohhüt - zu herabgrs . tztiu Preisen

>erren « und Knaben - Mützen , groß !

nSwahl . Reparaturen schnell un >
billig .

Iklosterstr . 70b . Math . Niers .

irische tobntta . Ä :
Lfd . 6 Mk . , vers . porlf . p Nachn
Vederstsedt . Ort lsburg , Ostpr . °°°

IiSllädaus - LoIollie Grafenberg .
Jir heute über 150 Zuiuiellen fest belegt .

An den Durchschnittspreis von ca . 150 Mk .
per DRute ortsstatutfrei halten wir uns nur
bis zum 1 . Juli . d . J . gebunden und bitten wir
deshalb die Anmeldung auf Baustellen bis
dahin vorznnehmen . 8320

Friede . Woker & Sohn .

Sommer

Anzüge , speziell Qualitäten , die ich im Herbst nicht weiter

fahre , verkaufe ich jetzt durcheinander für

ß Mark .

darunter sind Serien , die 30 Mark gekostet haben . Man

überzeuge sich frenndlichst . Die Verkäufer sind streng an¬

gewiesen , jedem ohne Kaufzwang die Sachen zu zeigen . Ein

Posten Burschen - Anzüge für 8V , Mark . 8325

Ficke Wehrhahn
und Kölnerstr . ,

Wehrhahn .
Laqner »

g Schwestern bestellende Q
6 Elfen 6

genannt Danief - Truppe in ihren

IkarischenDlfen - Spielen
größte Attraktion des Jahrhunderts

un 9 ^ ” Reichshallen aW das I . Dehnt .

fetzt bedentend nnter Preis .
Reste zu r Hälfte des Wertes .

Tüchtige Schneider , welche nnter voller

Garantie arbeiten , werden empfohlen .

Adolf Oster ,
Blsmarckstr . 90 - 92 . Telephon 1493 .

Tach - Engros - nnd Versand . 8324
Abth . für Einzelverkanf direkt an Private .

E

Sv

x« * 0 .

i .Werte

von

Endgültig Ziehung vom 1 . bis 3 . Juli der sehr beliebten
Ansichts - Postkarten mit Los .
Per Los IM . 11 Lose 10 M .

Keimr- Lottttit .
SZ - 50 , 000 , 20 , 000 , 10 , 000 , 5000 .
Straßburger Geld - Lotterie «

Ziehung endgültig 18 . und 19 . Juli er .

' j . Los 3 M . , 30 M ./ I- 1 M . , ' 1 , 1 » M.
Sr ! 80 , 000 , 30 , 000 , 10 , 000 etc.

4 m 11 Lose
i M «, 10 M .

3233 Gew . W . 102 , OOOM .

Lose empfiehlt daS Bank « und Lotterie - Geschäft 8314

Ferd . Schäfer , üömpallu 26 .

1 8n* I Snliun Pferde - los ä
I In « : | tzauptg . M . 15 , 000 : c 3233 Sei

Gummischläuche ÄtfifiSS
sie» jeder Art ! Spezial » Summigeschäft ,

Flingerstr . 26 . Tel . 2157 .

Ader ssfrasse Rüsseldorf Ecke Pionierstr .

iH Ml KMerläMMer

Circus Maximilian Carre .
Heute Mittwoch den 21 . Juni 1899 ,

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr :

2 grosse aussergewöhnl . Vorstellungen 2
mit stets wechselndem , brillanten Programm .

In jeder Vorstellung :

Ein chinesischesVoIksfest in Peking
Um 10 Uhr :

Anftreten von «Jules Seeth !
Grösste Attraction des Jahrhunderts !

Nachmittags 4 Uhr zahlen Kinder nnter
zehn Jahren auf allen Plätzen halbe Preise .

I

Morgen Donnerstag den 22 . Juni , abends 8 Ohr :

grosse Vorstellung mit neuem Programm .
Ein chinesisches Volksfest .

Um 10 Uhr :Jules Seeth ! Jules S eeth !
SM“ Alles Nähere die Plaka ' e und Zettel . " Mg

8314 Die Direktion .

Flora - Garten .
Düsseldorf

Donnerstag den 22 . Juni c . ,
Abends 8 Uhr :

Militär - Konzert
Sin trittspreis 4 Person 50 Pfg ,

Kinder 25 Pfg .
Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 3 Mk . an der Kasse ,

ff Im Anker "
Soikerstraße 33 ,

älteste Brennerei Düsseldorfs
( Dickmaische ) .

Empfehle

alle » tatuMmMn ,
ä Ltr . Ml . 1 , 60 , Mk . 1 u . 80 Pfg . .
cetnen schweren Extrakt haltende «

Borlauf
k LK . Mk 2 . 824 »

Ferner bringe ich meine Restaura «
lion in empfehlende Erinnerung .

Hochfeines
Düsseldorfer Lagerbier .

S . Kaufs .
Bestellungen per Postkarte

werden prompt ausgeführt .

Rrstanratio «

G . Erlinghagen
26 Köluerstraße 26 .

AuSschank von

prima DüsseldorferLagerbier
aus der Brauerei Jos . Ader -

direkt vom Faß ,

sowie ff . Helles Exportbier .

Best . Branntweine « . Liqueure .

Spezialität :

Hoch ' . Bergalter ( gen . Oel ) .

kirßmalio » 1. Lmnl,
älteste

Frühstücksstube Düsseldorfs ,
Bergrrstraße 28 .

Mittaqstisch zu 60 Pfg . ,
Sauerbraten . Kalbsbraten ,

Coteleties . gebratene Leber
k 30 Pfg . , Sülze 25 Pfg . .
frische Bratwurst 10 - 20 Pfg .

zu jeder Tageszeit .

Bereiuszimmer noch an einige »
Abenden frei . 8111

Wein - Restaurant

„ (xoldtröpfchen“
Kaiser Wilhelmstr . 44 ,

in unmittelbarer Nähe des Hauptbahnhofes .

Bekannt dnreh gnte Küche n . Keller .
Schöne , luftige Räume , angenehmer Aufenthalt .

gj£ ** Mache besonders auf meine hübsche , neu angelegte
Straggen - Terragge aufmerksam . ‘" OMI

Din erg ä Mk . 1 ,25 , 1 ,75 , im Abonnement Mk . 1 , — und 1 ,50 .
Souper von Mk . 1 , 50 an . 8251

Reichhaltige Frühstücks - und Abendkarte .
Empfehle meinen vorzüglichen Spezlal - Hoselwsln , per Glas

25 Ptg . , sowie Hausmarke „ Goldtröpfchen“ per Flasche

M k . 1 ,60 . P . Arenz .

Fahrschule .
Mit dem heutigen Tage eröffne ich in dem zweitgrößten Lokal -

DüffeldorfS , Ackerstraße 19 » , eine
8266

Fahrschule ,
worauf ich meine geehrte « Kunden aufmerksam mache .

Beste Referenzen stehen zu Diensten . AchlungSoollstF . Fraiizen .

Langsam aber sicher , kommt daS
Publikum zur Einsicht , daß bei mir
doch wirklich daS Beste und dabei

noch daS Billigst : in

fthrräiern
geboten wird . Wer meine Räder
vefichtigt , kauft ganz bestimmt . Ich
verkauf « meine hochfeinen deutschen
Tourenräder , ohne Zwischenhandel
and Verteuerung durch Ladenmiete ,
, u 165 Mk ., Halbrenner 175 Mk .
SM - Gebrauchte Räder nehme in
Zahlung und leiste kür die bei mir
gekauften Räder 1 Jahr Garantie .
R paraturen an Nähmaschinen , so «
wie an Fahrrädern aller Art bei

sofortiger « uSsührung . 7921

Fr. Sonnenschein
Fahrradwerkstätte ,

Ack- rMmp 7 .
Nähe deS Haupt - BahahofS .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

